
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Straßburger neueste Nachrichten. Hauptausgabe.
1940-1944

1943

30.9.1943 (No. 270)



JaHrgang 1943 / Folge 270 STRASSBURGER HauptausgaSe

NEUESTE NACHRICHTEN
AMTLICHE TAGESZEITUNG DER N ^ DAP .

Verlag Oberrheinischer Gauverlag und Druckerei GmbH ., Straßburg ,
Blauwolkengasse 17/19 . / Fernruf für Orts - u Ferngespräche : 2 5900 bis
2 59 04 . / Postscheckkonto : Straßburg Nr . 159 76 . / Die „Straßburger
Neueste Nachrichten " erscheinen 7mal wöchentlich als Morgenzeitung .

REGIERUNGSANZEIGER FÜR DAS ELSASS

Donnerstag ,
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebssteilen monatlich 1,90 RM

zuzügl . 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl 2,20 RM .

zuzügi . 42 Rpf . Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf ..

sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage des
^

Ersche

Der Duce Staatsoberhaupt von Italien
Ein Aufruf Mussolinis an die Italiener — Bedeutsame Beschlüsse des neuen republikanisch -faschistischen

Kabinetts — Aufnahme der Heeres verbände in die freiwillige faschistische Miliz — Der Senat autgelöst

Vollendung
der faschistischen Revolution

Berlin , 30. September
Benito Mussolini ist jetzt das neue

Staatsoberhaupt Italiens . Das Haus Sa¬

voyen hat aufgehört , in diesem Lande
zu regieren . Damit ist ein Zustand her¬
gestellt , der so oder so eines Tages kom¬
men mußte . Es liegt im Wesen einer
staatspolitischen Revolution , wie sie der
Faschismus darstellt , daß sie im Grunde
alle Funktionen im Staats - und Volks¬
leben für sich in Anspruch nehmen muß .
Das Jahr 1922, in dem Mussolini unter
den äußerst schwierigen Verhältnissen
der ersten Nachkriegsjahre die Führung
des Staatswesens übernahm , brachte
gewissermaßen nur den ersten Teil der
Revolution in Italien . Zwar gelang es den
Faschisten , weitgehenden Einfluß auf
die Gestaltung des Landes auszuüben ,
es war ihnen aber wegen des Weiter¬
bestehens des Königshauses Savoyen
nicht möglich , alle diejenigen Kräfte
auszuschalten , die innerlich dem Faschis¬
mus mit Abneigung gegenüberstanden .
So war es möglich , daß Hochadel und
hohe Militärs sowie mächtige Indu¬
strielle , gestützt auf das Haus Savoyen ,
eine Macht ausüben konnten , die für
die Entwicklung des Landes bedenklich
war . Der 25 . Juli 1943 hat mit einem
Schlag den Gegensatz zwischen dem Fa¬
schismus und den Mächten des Verrats
an der Größe Italiens klar hervortreten
lassen .

Der 29. September hat nun unter die
bisherige Entwicklung in Italien einen
Schlußstrich gesetzt . Dadurch , daß der
Duce von jetzt ab als Staatsoberhaupt
fungiert , hat jeder Zwiespalt aufgehört .
Gestützt auf die Anerkennung aller zum
Dreimächtepakt gehörenden Staaten
kann jetzt das neue Staatswesen die
Entwicklung nehmen , die seinem Wesen
und der faschistischen Zielsetzung ent¬
spricht . Alle diejenigen Kräfte aber , die
wie die Juden und Freimaurer von jeher
störend wirkten , haben aufgehört , eine
Rolle im neuen Italien zu spielen .

Anerkennung der Regierung
Mussolini durch Ungarn

Rom , 30. September
Die königlich - ungarische Regierung

hat am Mittwoch die faschistisch - repu¬
blikanische Regierung Italiens aner¬
kannt

*
Auch die chinesische Natio¬

nalregierung beschloß am Mitt¬
woch die Anerkennung der republika¬
nisch -faschistischen Regierung und
teilte diese Entscheidung amtlich Mus¬
solini mit .

Ferner gab das thailändische Außen¬
ministerium in Bangkok soeben be¬
kannt : »Die thailändische Re¬
gierung hat am Mittwoch offiziell
die republikanisch -faschistische Regie¬
rung unter Mussolini anerkannt .

Rom , 30. September
Im Augenblick der Uebernahme der Funktionen als Chef des neuen

republikanisch -faschistischen Staates hat der Duce an die Italiener folgenden
Aufruf erlassen :

„Mit der durch den Ministerrat vom 26. September 1943 gebilligten Er¬

klärung ist der neue republikanisch - faschistische Staat ins Leben getreten ,
der in der demnächst zu berufenden konstituierenden Nationalversammlung
die Bestätigung seiner endgültigen verfassungsmäßigen Funktionen erhalten
wird . Bis zu diesen Tagen übernehme ich heute die Obliegenheiten des Ober¬

hauptes des neuen republikanisch -faschistischen Staates . Mussolini ."

Das neue Kabinett der republikanisch¬
faschistischen Regierung trat unter Vor¬
sitz Mussolinis zu einer Sitzung zusam¬
men und faßte eine Reihe von Be¬
schlüssen , die u . a. besagen : daß der
Sitz der republikanisch - fa¬
schistischen Regierung in
eine andere Stadt Italiens in der Nähe
des Hauptquartiers verlegt , der Senat ,
dessen Mitglieder vom König ernannt
wurden , aufgelöst , und die Marine - ,
Luft - und Heeresstreitkräfte in die
faschistische freiwillige Mi¬
liz der nationalen Sicherheit
aufgenommen werden . Die Ver¬
schmelzung der 13 faschistischen Ge¬
werkschaftsverbände wird ge¬
mäß der Politik der republikanisch - fa¬
schistischen Partei in einem einzigen
Verband durchgeführt . Schließlich wird
bestimmt , daß die Kommission für
die Untersuchung der un¬
rechtmäßigen Bereicherung
auf alle Personen ausgedehnt werden
soll , die in den letzten 30 Jahren
öffentliche Ämter sozialer oder mili¬
tärischer Natur bekleidet haben .

Schließlich wurden mehrere Be¬
schlüsse sozialer Art gefaßt ,
aus denen die Verbundenheit der
faschistischen Regierung mit
den arbeitenden Massen klar
hervorgeht .

Im Rahmen der Sitzung gab der Duce
eine Erklärung über die poli¬
tische Lage ab . Er verwies
zunächst auf die großen Schwierig¬
keiten , die der Verwirklichung sei¬
ner Ideen noch entgegenständen , so¬

lange die Regierung „ gestiefelt und ge-
sport " ihre Aufgaben erfüllen müsse .
Mussolini erinnerte dann an die
schwerwiegenden Aenderungen der Lage
Italiens , die seit dem 25 . Juli eingetre¬
ten seien . Durch den Verrat des Hauses
Savoyen und Badoglio sei heute die
Wehrmacht aufgelöst , das gesamte neu
erworbene Gebiet geräumt und ein Teil
des eigenen Landes vom Feinde besetzt .
Dies sei die traurige Erbschaft des Ak¬
tes sklavischer Erniedrigung , mit dem
die Regierung Badoglio sich selbst und
das Land den Händen jüdisch -plutokra -
tischer Feinde ausgeliefert habe .

Der Duce wies während der Beratun¬
gen weiter auf den guten Geist des ita¬
lienischen Volkes hin , das sich in dieser
Prüfung in seiner großen Masse glän¬
zend bewähre . Wie töricht sei die Hoff¬
nung Badoglios und seiner Clique ge¬

wesen , als diese Verräter sich einbil¬
deten , sie können die Spuren von
21 Jahren unermüdlicher Aufbauarbeit
des Faschismus mit wenigen Federstri¬
chen wieder auswischen . Wer sich aber
als Verräter entlarvt habe , wer aus nie
driger Profitgier das Unglück des Lan¬
des habe ausnützen wollen , der sehe
nunmehr seiner gerechten Strafe ent¬
gegen . Alle diese Elemente werden
ihrem Richter zugeführt werden .

Der neuen Entwicklung der faschisti
sehen Republik wolle er noch nicht
vorauseilen , wohl aber könne er er¬
klären , daß das neue Italien ein
modernes Staatswesen sein werde ,
ein festgefügter Einheitsstaat und zu¬
gleich eine vorbildliche soziale Ge¬
meinschaft , die sich das Vertrauen
der Welt wiederzuerwerben wissen
werde .

Abschließend betonte der Duce , daß
auf diese Weise die nun glücklich über¬
wundene Krise des italienischen Volkes
zwar unsäglich schwer aber auch sehr
heilsam gewesen sei . Sie habe das ita¬
lienische Volk geläutert und das Gute
im Volk herausgeschält .

Mussolini schloß mit dem Ausspruch :
„ Unser Volk kann nicht untergehen , so¬
lange es sich seiner völkischen Kraft
bewußt bleibt ."

„Bestürzende Veränderungen "

in der Haltung der Italiener
Genf , 30 . September

Lebhafte Klagen über geringe Bereit¬
willigkeit der italienischen Zivilbevöl¬
kerung in den von den anglo -amerika -
nischen Truppen besetzten Gebieten
werden in einem Sonderkorresponden¬
tenbericht des „Daily Telegraph " laut .
Es falle den britischen Soldaten in
wachsendem Maße schwer , mit den
„ bestürzenden Veränderun¬
gen " , die in der Haltung der Italiener
in der letzten Woche vor sich gingen ,
Schritt zu halten .

Des weiteren sei in der letzten Zeit
eine ablehnende Haltung der italieni¬
schen Zivilbevölkerung den Zahlungs¬
mitteln der Engländer und Amerikaner
gegenüber festzustellen . Es habe sich
jetzt als unmöglich herausgestellt , für
das anglo - amerikanische Besatzungs¬
geld Ware zu kaufen . In Bari hätten die
Italiener den britischen Soldaten nicht
einmal Quartiere gestellt . — Solche
Vorkommnisse seien keine Einzelfälle ,
schließt der Korrespondent , sondern
überall , wo anglo -amerikanische Trup¬
pen auf dem italienischen Festland
ständen , werde geklagt .

In unerschütterlicher Kampfgemeinschaft bis zum Endsieg
Telegramm Wechsel zwischen dem Führer und den Staatsoberhäuptern der Dreiermächte t

Berlin , 30. September
Aus Anlaß des dritten Jahrestages des

Dreimächtepaktes fand zwischen dem
Führer und den Staatsoberhäuptern
sowie zwischen den Außenministern der
verbündeten Nationen ein Telegramm¬
wechsel statt , in dem die Kampfent¬
schlossenheit der im Dreierpakt geein¬
ten Staaten zum Ausdruck kommt .

Der Führer an den Duce :
„Duce ! Am heutigen dritten Jahres¬

tag der Unterzeichnung des Dreimächte¬
paktes gedenke ich Ihrer und des um
Sie in treuer Ergebenheit gescharten fa¬
schistischen Italiens in dem Gefühl
herzlichster Verbundenheit und Freund¬
schaft . Es ist meine unerschütterliche
Ueberzeugung , daß , so groß auch die
Widerstände sein mögen , der gewaltige
Kampf , der um die Freiheit und Zukunft

Erfolgreiche Abwehr im Raum Saporoshje
In drei Tagen 209 Sowjetpanzer und 155 Flugzeuge vernichtet

Führerhauptquartier , 29. September
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Am Kubanbrücken¬
kopf blieben starke Aufklärungsvor¬
stöße der Sowjets erfolglos . Im Kampf¬
raum von Saporoshje standen un¬
sere Truppen auch gestern in schweren ,
aber erfolgreichen Abwehrkämpfen .
Vorübergehend verlorengegangenes Ge¬
lände wurde durch Gegenangriffe zu¬
rückerobert . Neue Versuche des Feindes ,
an einigen Stellen des mittleren Dnjepr
auf dem westlichen Flußufer Boden zu
gewinnen , scheiterten .

Im mittlerenFrontabschnitt
griffen die Sowjets trotz Wetterver¬
schlechterung weiter an . Zäher Wider¬
stand unserer Truppen und energische
Gegenangriffe brachten die feindlichen
Angriffe zum Stehen . Einzelne Ein¬
brüche wurden abgeriegelt . In der Zeit
vom 26. bis 28 . September wurden an

der Ostfront 209 Sowjetpanzer und 155
Flugzeuge vernichtet . Deutsche Flak¬
artillerie schoß von sechs Sowjet¬
bombern , die den rumänischen Hafen
Constanza anzugreifen versuchten , vier
ab .

Anhaltender Regen verhinderte an
der süditalienischen Front
größere Kampfhandlungen . Die eige¬
nen Bewegungen nahmen trotz starker
Wegeschwierigkeiten den vorgesehenen
Verlauf .

In der vergangenen Nacht überflogen
einzelne feindliche Flugzeuge das west¬
liche Reichsgebiet . Durch Abwurf eini¬

ger Bomben entstand nur unwesent¬
licher Gebäudeschaden . Die Zahl der
bei den feindlichen Luftangriffen am
27. September und in der Nacht vom
27 . zum 28 . September abgeschossenen
Flugzeuge hat sich auf 65 erhöht .

des Lebens der Völker Europas und
Ostasiens entbrannt ist , am Ende vom
Sieg gekrönt wird . In diesem Sinne
sende ich Ihnen , Duce , aus Anlaß des
heutigen Tages mit meinen aufrichtigen
Grüßen zugleich meine herzlichsten und
wärmsten Wünsche für das Glück und
die Zukunft eines durch den Faschismus
wieder zu einer ehrenvollen Freiheit ge¬
führten Italiens ."

Der Duce an den Führer :
„Führer ! Ich danke für das Tele¬

gramm , das Sie mir aus Anlaß des Jah¬
restages des Dreimächtepaktes , der ein
historisches Dokument in der Weltge¬
schichte und in der unserer Völker dar¬
stellt , übersandten . Trotz der schweren
Krise , die der Verrat der Dynastie und
ihrer Komplizen in Italien hervorge¬
rufen hat , schließe ich mich Ihrer Über¬
zeugung an , daß die angelsächsischen
Plutokratien besiegt werden , und daß
dafür der militärische Beitrag der neuen
Kräfte , die der Faschismus bereitzustel¬
len gedenkt , nicht fehlen wird . Mit der
Kameradschaft , die Sie kennen , erwidere
ich Ihre Glückwünsche und Grüße . Ihr
Mussolini ."

Der Führer an den Tenno :
»Zum heutigen Gedenktage , an dem

sich der Abschluß des Dreimächtepak¬
tes zum dritten Male jährt , übermittle
ich Eurer Majestät zugleich im Namen
des ganzen deutschen Volkes meine
herzlichsten Grüße und Wünsche . Es ist
meine feste Ueberzeugung , daß der
unseren Ländern aufgezwungene Frei¬
heitskampf mit dem Triumph unserer
gerechten Sache enden und damit zu
einer glücklichen und sicheren Zukunft
führen wird . Adolf Hitler .«

Der Tenno an den Führer :
' »Das freundschaftliche Telegramm ,

das Eure Exzellenz zum dritten Jahres¬
tag des Abschlusses des Dreimächte¬
paktes die Güte hatten mir zu senden ,

hat mich tief beeindruckt . Ich spreche
Ihnen bei diesem Anlaß meine feste
Entschlossenheit aus , mit unseren Ver¬
bündeten bis zum Endsieg zusammen¬
zuwirken . Hirohito .«

Der Führer an Tojo :
„Am dritten Jahrestage des histori¬

schen Paktabschlusses , der die Verbun¬
denheit unserer Völker und die Gemein¬
samkeit ihrer Ziele in feierlicher Form
besiegelt hat , übermittle ich Eurer
Exzellenz mit meinen aufrichtigsten
Grüßen meine besten Wünsche für den
weiteren Kampf der ruhmreichen japa¬
nischen Waffen . Von dem unerschütter¬
lichen Glauben an den Endsieg in un¬
serem gemeinsamen Kampf durchdrun¬
gen , gebe ich dabei zugleich meiner
Überzeugung Ausdruck , daß das im
Dreimächtepakt verankerte Ideal der
Schaffung einer neuen und gerechten
Weltordnung nach dem erfolgreichen
Abschluß dieser weltgeschichtlichen Aus¬
einandersetzung zum Wohle der Völker
Europas und Ostasiens seine Verwirk¬
lichung finden wird . Adolf Hitler ."

Tojo an den Führer :
»Am dritten Jahrestag des Drei¬

mächtepaktes übermittle ich Eurer
Exzellenz meine aufrichtigsten Wünsche
für das Wohlergehen Eurer Exzellenz
und tiefste Bewunderung über die
ruhmvollen Waffentaten der deutschen
Soldaten . Die bewährte Tradition und
der durch härteste Probe gehärtete
Kampfwille unserer beiden Völker
überwältigen die Feinde . Wir sind fest
davon überzeugt , daß in diesem Krieg
der Selbstverteidigung und zum Auf¬
bau einer gerechten Weltordnung der
Endsieg uns beschieden ist , und wir
sind unerschütterlich entschlossen , mit
unserer verbündeten deutschen Nation
auf das engste zusammenzuarbeiten
und den Krieg bis zum siegreichen
Ende durchzukämpfen . General Hideki
Tojo .«

Die Kampfmittel
Von Generalmajor Otto Schulz

Seit jeher sind Interessengegensätze
zwischen Völkern durch den Krieg ent¬
schieden worden . Man suchte jedoch
durch Bestimmungen , die für alle zivi¬
lisierten Völker bindend waren , dafür
zu sorgen , daß unnötige Härten und
grausame Kampfmittel vermieden wur¬
den , daß vor allem der eigentliche Kampf
nur zwischen den militärischen Streit¬
kräften erfolgte und die Bevölkerung ,
wenn sie sich nicht am Kampf beteiligte ,
unverletzt blieb . Der Sieg sollte zu
einem Frieden führen , der eine Zusam¬
menarbeit nach dem Kriege ermöglichte .

Die Kampfmittel haben sich im Laufe
der Zeiten sehr geändert . Das älteste
Kampfmittel war das Schwert . Ihm
folgte die etwas weiter reichende Lanze
und die ersten Wurfmittel , Speer und
Steine . Mit dem Bogen abgeschossene
Pfeile und mit Schleudern und Maschi¬
nen geworfene Steine ermöglichten den
Fernkampf .

Eine wesentliche Aenderung der
Kampfführung brachte die Erfindung des
Schießpulvers . Sie machte den Fern¬
kampf zum richtigen Akt des Gefechtes ,
ohne den Nahkampf auszuschließen . Die
Handfeuerwaffe führte der Infanterist .
Eine neue Waffengattung für den Kampf
mit Waffen größeren Kalibers entstand
in der Artillerie . Die Feuerwaffe ge¬
stattete auch den Kampf in der Vertei¬
digung , bei dem man dem Feinde grö¬
ßere Verluste zufügen konnte als im
Angriff . Er ermöglichte ferner eine Kom¬
bination von Angriff und Verteidigung ,
von Nah - und Fernkampf und führte
zum Manövrieren und Operieren . Was
Epaminondas und Philipp von Maze¬
donien mit der schiefen Schlachtordnung
und Hannibal mit der Operation gegen
Flanke und Rücken des Feindes begon¬
nen hatten , wurde jetzt zum wichtigsten
Mittel der Gefechtsführung .

Der Verteidiger befestigte seine Stel¬
lung . Von der Mauer und vom Schützen¬
graben gelangte man allmählich zu den
großartigsten Befestigungsanlagen , zur
Maginotlinie , zum West - und Atlantik¬
wall und zu anderen derartigen Werken .
Der nun erscheinende Pionier leistete
Hervorragendes in der Herstellung und
Bekämpfung der Befestigung . Je wirk¬
samer die Feuerwaffe und die Befesti¬
gung wurde , um so mehr sank jedoch
die Bedeutung der Kavallerie .

Im Laufe des letzten Jahrhunderts hat
die Erfindung und Verwendung der
Kampfmittel ungeheure Fortschritte ge¬
macht . Jede Erfindung und jeder Fort¬
schritt in der Technik hat ein neues
Kampfmittel oder die Verbesserung
eines schon vorhandenen entstehen las¬
sen . Besonders die Maschinenwaffen ,
Maschinengewehr , Kampfwagen und
Flugzeug führten eine große Aenderung
in der Kriegführung herbei . Es wäre
aber ein Fehler zu glauben , daß man
durch eine gewaltige Massierung der
Kampfmittel den Erfolg sichern könnte .
Die modernen Kampfmittel verlangen
neben Geschicklichkeit in der Hand¬
habung großes taktisches Verständnis .
Von ausschlaggebender Bedeutung sind
deshalb die Ausbildung des Einzelkämp¬
fers , seine Urteilsfähigkeit und der
Geist , in dem er kämpft , aber auch die
Führung , der der Einsatz der Truppe
obliegt .

Ja , es genügt heute nicht , die richtige
Verwendung der vorhandenen Kampf¬
mittel , sondern Wehrmacht und Indu¬
strie müssen ständig bedacht sein , die
vorhandenen Waffen zu verbessern und
neue zu erfinden und sie in der nötigen
Menge rechtzeitig herzustellen .

Friedrich der Große verdankte seine
Erfolge der sorgfältigen Ausbildung und
der guten Führung seiner Truppen . Na¬
poleon siegte durch die Beweglichkeit
und Geschwindigkeit seiner in aufge¬
lösten Formationen kämpfenden Trup¬
pen . Moltke erhöhte noch die Geschwin¬
digkeit durch größere Marschfähigkeit
und Benutzung der Eisenbahn bei seinen
kühnen Operationen .

Der erste Weltkrieg führte riesige
Menschen - und noch größere Material -

Dreierkonferenz nach London
verlegt?

Lissabon , 30. September
Da Staatssekretär Hull mit Rücksicht

auf sein Alter und seinen Gesundheits¬
zustand die weite Reise nach Moskau
scheut , wird von anglo -amerikanischer
Seite jetzt der Versuch unternommen ,
die bevorstehende Dreimächtekonferenz
doch nach London zu verlegen . Man ist
in Moskau vorstellig geworden und hai
darauf hingewiesen , man könne dem
alten Hull die lange Reise nach der
Sowjethauptstadt nicht zumuten . Eine
Antwort Moskaus steht noch aus .
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massen auf den Kriegsschauplatz . Es
wurden große Materialschlachten ge¬
schlagen , die aber keinen durchschlagen¬
den Erfolg brachten . Die zu geschickten
Operationen erzogenen Deutschen fan¬
den auf der lückenlosen Kampflinie im
Westen nicht die Möglichkeit zur Aus¬
führung dieser .

Einen gewaltigen Fortschritt brachten
der Panzerwagen und das Flugzeug . Der
Panzerwagen durchbrach den Feind , und
das Flugzeug kämpfte erfolgreich gegen
jeden Feind . Die Maschinenwaffen gaben
gleichzeitig der Front eine große , ab¬
stoßende Kraft . Das Vertrauen auf diese
und eine starke Befestigung verführten
den Franzosen zur Uebersdiätzung der
Bedeutung der Verteidigung und infolge¬
dessen zu unrichtiger Erziehung und
Verwendung seiner Streitkräfte . Die
Deutschen dagegen verwendeten die
vernichtende Kraft des Feuers dazu ,
ihren Verbänden den Weg zu bahnen .
Dabei leistete ihnen die Panzerwaffe
hervorragende Dienste , indem sie wie
einst die Kavallerie die feindliche Front
durchstieß , sie von der Flanke aufrollte
und von rückwärts faßte . Mit dieser
Kampfführung haben die Deutschen
glänzende Erfolge erzielt .

Das Hauptkampfmittel unseres Fein¬
des im Osten ist die Masse . Schon im
ersten Weltkriege sollte seine „Dampf¬
walze " die Deutschen niederwalzen . Für
den gegenwärtigen Krieg , der die Welt¬
revolution bringen sollte , hat er noch
weit größere Massen , an Kämpfern und
Kriegsmaterial bereitgestellt . Trotzdem
ist es unserem Ostheer gelungen , tief in
sein Reich einzudringen , dank seiner
überlegenen Ausbildung und Führung
und auch seinen guten Kampfmitteln .
Dem überschweren feindlichen Panzer
trat der „Tiger "

, dem Salvengeschütz
der „Werfer " entgegen .

Wesentlich anders sind die Kampfmit¬
tel der Engländer und Nordamerikaner .
Auf Gewinn bedachte Krämer
Völker , setzten sie sich über die Re¬
geln , die andere Völker über die Füh¬
rung des Krieges in anständiger Form
aufgestellt haben und beobachten , unbe¬
kümmert hinweg . Nachdem die Blockade ,
der Hungerkrieg und die Propaganda ,
d . i. der Lügen - und Verleumdungskrieg ,
nicht zum Ziel geführt haben , ist jetzt
ihr Hauptkampfmittel gegen uns der
Bombenkrieg , in dem sie wehrlose Bür¬
ger morden und ihre Wohn - und Kultur¬
stätten mit einer Roheit zerstören , wie
dies von den weniger zivilisierten Völ¬
kern nicht geschehen ist .

Unsere erfreulichen Erfolge lassen
uns erwarten , daß wir auch mit dieser
Entartung der Kriegführung fertig wer¬
den , und der Verlauf des Krieges zeigt ,
daß wir mit der Wahl unserer Kampf¬
mittel auf dem richtigen Wege sind .

So gelangte die Insel Korfu in deutsche Hand
Der starke Feindwiderstand wurde rasch gebrochen — Verräterischer Badoglio - Kommandant gefangen

Berlin , 30 . September
Mit der Verstärkung der Balkan -

Küstenfront schreitet die Niederschla¬
gung des Bandenunwesens und der
Aufstandsbewegung zurückgebliebener
badogliohöriger italienischer Truppen¬
verbände gut vorwärts . Im Zuge der
Säuberung und Sicherung des Küsten
raumes landeten Einheiten der deut¬
schen Kriegsmarine in der Nacht zum
24 . September Truppen einer Gebirgs¬
division auf der Insel Korfu , nachdem
der verräterische Kommandant der In¬
sel , ein Oberst Lusignani , sich trotz
mehrfacher Verhandlungen einer Ueber -
gäbe der Kommandogewalt an die deut¬
sche Führung hartnäckig widersetzt
hatte . Korfu , das nordwestlich der vor
wenigen Tagen besetzten Jonischen In¬
sel Kefalonia dicht vor der griechisch¬
albanischen Küste liegt , sperrt die
Straße von Otranto an ihrer engsten
Durchfahrt zwischen Italien und Grie¬
chenland zum Adriatischen Meer und
ist daher von besonderer Bedeutung .

Trotz des starken Sperrfeuers der
feindlichen Artillerie war es dem deut¬
schen Landungskommando bald gelun¬
gen , an der Südwestküste der Insel
einen Brückenkopf zu bilden , die sich
ihm entgegenstellenden Truppen zu zer¬
schlagen und den Südteil der Insel zu
säubern . In der Frühe des 25 . Septem¬
ber griffen unsere Verbände entlang der
drei Hauptstraßen in Richtung auf die
Stadt Korfu nach Norden zu an . In dem
schluchtenreichen Berggelände stießen
sie jedoch auf heftigen Widerstand aus

der mit Bunkerstellungen und schwerer
Artillerie stark befestigten Sperrlinie
vor dem Hauptteil der Insel . Durch
Umfassung wurde dieser Widerstand
schnell gebrochen .

Währenddessen hatten Sturzkampf¬
flugzeuge die Stadt Korfu angegriffen ,
die sich unter dem Druck der heran¬
rückenden deutschen Gebirgsjäger am
Nachmittag des 25 . September kampf¬
los ergab . Damit war für die ganze
Insel das Signal zur Kapitulation gege¬
ben . Wo unsere Truppen noch auf Ein¬
heiten Badoglios stießen , warfen diese ,
ohne erst eine Aufforderung dazu abzu¬
warten , ihre Waffen fort oder gaben
sich gefangen .

Der Kommandant der Insel , der sich
im Nordteil der Insel versteckt hatte ,
und dem noch am Vortage von dem
Verräter Badoglio eine silberne Tapfer¬

keitsmedaille als Anerkennung für den
von ihm befohlenen Widerstand ver¬
liehen worden war, wurde in den spä¬
ten Abendstunden des 25 . September
von einem in nördlicher Richtung zur
Säuberung angesetzten Stoßtrupp auf¬
gestöbert und mit seinem Stab gefangen¬
genommen . Damit war gleichzeitig die
Inbesitznahme der Insel vollendet . Der
geleistete Widerstand war allein auf die
feindliche Haltung des Kommandanten
der Insel zurückzuführen .

Unsere Verluste bei diesem Unterneh¬
men sind erfreulich gering . Dagegen
sind die Verluste des Feindes , der noch
während der letzten Tage so erhebliche
Verstärkungen erhalten hatte , daß er
unseren Truppen mit fünffacher Ueber -
macht gegenüberstand , sehr hoch . Die
Bevölkerung der Insel zeigt unseren
Truppen , wohin sie auch immer kom¬
men mögen , offene Sympathie .

Roosevelt organisiert den Kunstraub
Kommission zur „Bewahrung von Kunstgegenständen vor Kriegsschäden '

Genf , 30 . September
Nach einer Meldung von „Exchange

Telegraph " aus Washington wurde der
Direktor des Metropolitan -Kunstmu -
seums , Henry Taylor , von Roosevelt
zum Chef einer USA.-Kommission er¬
nannt , die , wie es heißt , künstlerisch
und historisch wertvolle Monumente ,
Bildwerke und ähnliches vor Kriegs¬
schäden bewahren soll .

Taylor hat sich in einem Interview

Schlechtwetter behindert die Operation in Italien
Empfindliche Verluste der Anglo -Amerikaner bei Foggia

Berlin , 30 . September
In Süditalien werden die Operationen

durch anhaltende starke Regenfälle sehr
behindert . Während der letzten Tage
kam es nur an einigen Stellen zu grö¬
ßeren Gefechten . In Mittelcampa -
n i e n wurden angreifende britische
Infanterie - und Panzerkräfte trotz star¬
ker Artillerieunterstützung immer wie¬
der blutig abgewiesen , so daß hier nur
unwesentliche Veränderungen im Front¬
verlauf eintraten . Inden Gebirgen
des Südapennin dagegen gehen
unsere Truppen , vom Feinde unbehel¬
ligt , nach Nordwesten auf vorbereitete
Stellungen zurück und zerstörten dabei
nachhaltig die Verkehrsverbindungen

Wird Marshall alliierter Oberkommandierender ?
Roosevelt zu den Gerüchten um den amerikanischen Generalstabschef

Lissabon , 30. September
Präsident Roosevelt nahm in der ge¬

strigen Pressekonferenz des Weißen
Hauses zum ersten Male persönlich zu
den vielen Gerüchten rings um den
amerikanischen Generalstab und vor
allem um den Generalstabschef Marshall
Stellung . Er lehnte es ab , die bevor¬
stehende Ernennung Marshalls zum alli¬
ierten Oberkommandierenden in Eng¬
land zu bestätigen , deutete aber an , daß
eine solche Ernennung möglich sei .

Von verschiedenen Kreisen war der
amerikanische Präsident beschuldigt wor¬
den , er mische sich unzulässigerweise in
die Fragen der militärischen Ernennun¬
gen und wolle aus politischen Gründen
die Entfernung Marshalls betreiben . Der
Roosevelt ergebene Vorsitzende des Mi¬
litärausschusses des Repräsentantenhau¬
ses May nahm im Auftrag des Weißen
Hauses zu diesen Angriffen Stellung
und erklärte , es bestehe völlige Har¬
monie zwischen der Generalität und
dem Weißen Haus . Gleichzeitig wurde
eine Erklärung des Kriegsministers
Stimson verlesen , in der es u . a . heißt :
„Der Präsident hat es bisher vermieden ,
sich in die Wahl der Generale der ame¬
rikanischen Armee oder in die Eintei¬
lung ihrer Geschäftskreise einzumischen .
Der Präsident hat in allen strategischen
Fragen stets den Rat seiner militäri¬
schen Umgebung befolgt , und eine Ein¬
mischung seinerseits in irgendeiner po¬
litischen oder persönlichen Form hat
niemals stattgefunden .

"

Für diesen Streit hat man auch in
England das größte Interesse ; so waren
in verschiedenen englischen Zeitungen
kritische Betrachtungen darüber erschie¬
nen , ob es notwendig sei , einen Ameri¬
kaner zum Oberbefehlshaber in der
englisch -amerikanischen Wehrmacht zu
ernennen . In amerikanischen Kreisen
hat man diese Betrachtungen als eine
Einmischung in inneramerikanische Fra¬
gen angesehen und die englische Presse
häufig zur Ordnung gerufen .

und andere , dem Feinde wichtige Ein¬
richtungen . Durch die Sprengung der
wenigen Straßen in den unwegsamen
Gebirgsgegenden wird dem Feind ein
Nachstoßen unmöglich gemacht und so¬
gar ein langsames Folgen außerordent¬
lich erschwert . Nur an wenigen Stellen
besteht daher in diesem Frontabschnitt
Gefechtsberührung mit dem Feinde , ob¬
wohl die eigenen Bewegungen mit zahl¬
reichen Pausen erfolgen .

In der Ebene von Foggia , die
kaum Geländeschwierigkeiten bietet ,
folgte der Feind mit starken Kräften ,
unter denen sich auch zahlreiche Pan¬
zer und Panzerspähwagen befanden , den
Absetzbewegungen unserer dort einge¬
setzten Truppen und versucht sie durch
Vorstöße zu stören . Dennoch gelang
auch hier die vollkommene Zerstörung
aller kriegswichtigen Einrichtungen und
das planmäßige Zurückgehen auf das
Gebirge nordwestlich und westlich der
Ebene .

Kampfkräftige Nachtruppen ließen
die Anglo - Amerikaner an allen Ab¬
schnitten der süditalienischen Front
immer wieder aufprellen , fügten - ihnen
durch starke Feuerschläge empfindliche
Verluste zu und setzten sich rasch und
ungehindert vom Feinde ab , wenn er
nach zeitraubenden Vorbereitungen zum
Angriff gegen die deutschen Kampf¬
gruppen antreten wollte .

mit dem Berichterstatter des „Exchange
Telegraph " über sein neues Amt ge¬
äußert und dabei folgenden Satz ge¬
prägt : „Nur wenige Amerikaner er¬
kennen die Verantwortung , die unserer
Armee mit dem Befehl übertragen
wurde , die Kulturgüter Europas so weit
wie nur möglich zu schützen und
Kriegshandlungen möglichst außerhalb
der , K u n s t z o n e ' zu führen " . Taylor
teilte weiter mit , daß die 5 . USA .-
Armee , die bekanntlich im Räume von
Salerno steht , 150 Landkarten mitbe¬
kommen habe , die Aufschluß über
wertvolle „Schutzobjekte " geben sollen .
Außerdem sei den Truppen durch
Armeebefehl strengstens verboten ,
Kunstgegenstände als Erinnerung zu
kaufen und als Geschenk entgegenzu¬
nehmen .

Wenn Taylor in seinen weiteren Aus¬
führungen die freche Behauptung auf¬
stellt , daß Deutschland einen großen
Teil der italienischen Kunstwerte weg¬
geschleppt habe und die Kommission
sich künftig daraufhin zum Hüter der
italienischen Kulturwerte berufen fühle ,
dann ist das eine plumpe Vertuschung
des anglo -amerikanischen Kunstraubs ,
der gleich hinter den kämpfenden Trup
pen von den jüdischen Kunstgangstern ,
die England und die USA . nach Sizilien
und Süditalien geschickt haben , aufge¬
nommen worden ist . Wir erinnern daran
daß sowohl die englische wie die Washing¬
toner Regierung es sehr eilig hatten ,
Agenten und Aufkäufer nach Italien zu
entsenden , die sofort die dortigen
Kunstwerke abschätzten und in Listen
aufnahmen — nicht um sie vor unbe¬
fugten Zugriffen zu schützen , sondern
um sie wegzuschleppen und auf dem
englischen oder amerikanischen Kunst¬
markt zu verhökern . Vermutlich soll
dieser Kunstraub nunmehr amtlich or¬
ganisiert werden , und dazu wird jene
von Roosevelt ernannte USA.-Kommis¬
sion dienen .

Kürzung der USA . -Lieferungen
an England

Lissabon , 30. September
Das britische Ernährungsministeriu ®teilte heute mit , daß die Nahrungs -

mittellieferungen aus USA . im Laufeder nächsten Monate gekürzt werden
müßten . Amtlich wurde weiter erklärt ,die amerikanischen Truppen auf
den verschiedenen Kriegsschauplätzen
brauchten bedeutend größere Mengen
Nahrungsmittel als früher . Natürlich
müßten sie an erster Stelle berücksich¬
tigt werden ; Großbritannien käme erst
nach ihnen . Infolgedessen sei die Auf.
gäbe der zum Einkauf nach den USA .
gesandten Nahrungsmittelkommission
bedeutend schwieriger geworden . Vor
allem müsse England darauf achten ,daß das gute Einvernehmen zwischen
den Vereinigten Staaten und Großbri¬
tannien nicht durch die Frage der
Lebensmittellieferungen gestört werde .
Damit wird amtlich zugegeben , daß in
Amerika die Kritik an den Lieferungen
für England im Wachsen begriffen ist.

Die Verluste dar USA . - Kriegsmarine .
Nach EFE gab das Washingtoner Ma¬
rinedepartement bekannt , daß sich die
Verluste der USA .-Kriegsmarine bis¬
her auf 30 000 Seeleute belaufen .

Ostafrikanische Truppen in Indien und Ceylon
Sie sollen Aufstände verhindern — Hungersnot in Bengalen forderte fast 100 000 Opfer

Stockholm , 30 . September
Nach einer Globereuter - Meldung aus

Kalkutta wird in einer amtlichen Erklä¬
rung der gesetzgebenden Versammlung
die Zahl der in Kalkutta verelendeten
Personen als ziemlich hoch bezeichnet ,
obwohl sie die Zahl von 100 000 noch
nicht erreicht habe . In den umliegenden
Distrikten seien zwölf Flüchtlingslager
für die Unterbringung von 57 000 hei¬
matlos gewordenen Personen errichtet
worden . Inzwischen beschäftigt sich die
indische und britische Oeffentlichkeit
weiterhin mit der Frage nach den Ur¬
sachen dieser Hungerkatastrophe . Der
Versorgungsminister der britisch -indi¬
schen Regierung behauptete in einer
Versammlung indischer Großkaufleute
in Bombay , daß große Mengen Getreide
in der Zwischenzeit nach Bengalen ge¬

schafft wurden , daß die Hungersnot sich
jedoch weiter verschärft habe . Als
Grund hierfür gab er an , die Preise
hätten inflationsartig stark angezogen
und die Bauern brächten deshalb ihre
Läger nicht auf den Markt . Er vergaß
aber dabei zu erwähnen , daß große
anglo - amerikanische Truppenkontin¬
gente ebenfalls aus den Provinzbestän¬
den verpflegt werden müssen .

Auch die Sitzung der Provinzialver -
sammlung in Bengalen untersuchte die
Schuldfrage und faßte ihre Bemühungen
darum in einer inoffiziellen Entschlie¬
ßung zusammen , die die Provinzialregie -
rung der Korruption und schlechten Or¬
ganisation bei der Nahrungsmittelvertei¬
lung anklagt . Aber auch mit einer sol¬
chen Entschließung ist das völlige Ver¬
sagen der britischen Indien -Politik nicht

Abrechnung eines Amerikaners mit Churchills Judenpolitik
London sabotiert die indische Einheit — „ Stalin erschießt seine Rivalen , Churchill verschluckt sie "

Genf , 30 . September
Der amerikanische Journalist und

Schriftsteller Louis Fisher richtete in
einer Rede in der Stadthalle von San
Fransisco vor einem dicht gedrängten
Publikum unter lebhaften Zustimmungs¬
kundgebungen die heftigsten Angriffe
gegen Churchill und den britischen Im¬
perialismus in Indien . Fisher stellte
fest , daß England entgegen seinen Agi¬
tationsbehauptungen durchaus in der
Lage wäre . Indien die Freiheit zu geben ,
wenn es das nur ernsthaft wollte . Er
zitierte eine Aeußerung des britischen
Vizekönigs Lord Linlithgow : „ Indien
war niemals so antibritisch wie heute " ,
und betonte , daß Indien ganz allge¬
mein wünsche , frei zu sein . Der briti¬
sche Vizekönig habe zugegeben , daß die
britische Armee in Indien eine Okku¬
pationsarmee darstelle .

Erst nach einem sehr starken Wink
mit dem Zaunpfahl habe die britische
Regierung in London Sir Stafford Cripps
nach Indien entsandt , um den Schaden ,
der durch die Stellungnahme Londons
gegen Gandhi hervorgerufen wurde , zu
reparieren . Offenbar sollte aber diese
Mission nur dazu dienen , Cripps kaltzu¬
stellen , weil er Churchill unbequem
war . „Stalin erschießt seine Rivalen ,
Churchill verschluckt sie "

, erklärte
Fisher .

Der Redner erinnerte daran , daß
Churchill im September 1941 als ihn ein
Abgeordneter fragte , ob die Atlantik -
Charta auf Indien Anwendung finde , ge¬
antwortet habe : „Nein mein Herr ."
Nichts was seitdem gesprochen wurde ,
könne die Gültigkeit dieser Worte
„Nein , mein Herr " abschwächen oder
vermindern .

Fisher behandelte dann die britische
These , eine Selbstregierung der Inder
sei wegen der unüberbrückbaren Span¬
nungen zwischen Hindus und Moslems
nicht möglich . In scharfer Stellungnahme
gegen die englische These erklärte
Fisher : „Der Konflikt zwischen Hindus
und Moslems ist eine künstlich herbei¬
geführte politische Angelegenheit ." Alle
Sachkenner , die nicht voreingenommen
seien , seien davon überzeugt , das über
Nacht in Indien eine politische Ein¬
mütigkeit herrschen könnte , wenn die
Engländer das wünschen würden . Das
Hindernis liege nicht in Indien , es liege
in England . Die Frage sei daher .nicht ,
ob Indien reif für die Freiheit sei , son¬
dern ob England für die indische Frei¬
heit reif sei .

aus der Welt geschafft , und auch der
„ Manchester Guardian " weiß so recht
keinen Rat , wenn er in einem längeren
Artikel über die Zustände in Indien
sehr skeptisch feststellt : Wir müssen
uns auf anhaltende und immer wieder¬
kehrende Mangelerscheinungen auf dem
indischen Lebensmittelm ^rkt vorberei¬
ten . Um so mehr Getreide wir nach In¬
dien verschicken können , desto geringer
ist die Gefahr , daß die Lage uns dort
gänzlich entgleitet . Nur ein wirklich
sichtbarer Ueberschuß kann die Sorgen
der Getreide anbauenden Bevölkerung
und die Hoffnungen der Profitmacher
auf dem schwarzen Markt zunichte
machen . Der schwarze Markt müßte in
Indien genau so wie anderswo von der
Polizei bereinigt werden . Dort ist man
allgemein der Ansicht , daß der schwarze
Markt nur wenig zu den Mangelerschei¬
nungen beiträgt .

Inzwischen hat England ein sehr viel
wirksameres Mittel zur Lösung der indi¬
schen Krise gefunden . Es schickt ost¬
afrikanische Truppen nach Indien und
Ceylon , um etwaige Unruhen sicher un¬
terdrücken zu können . Diese Tatsache
kommentiert das in Bangkok erschei¬
nende Organ der indischen Unabhängig¬
keitsliga „ Azad Hind " dahin , daß die¬
ses Eintreffen der ostafrikanischen
Truppen die Vermutung bestätige , daß
die Briten sich auf die indischen Trup¬
pen nicht mehr verlassen könnten , und
daß umfangreiche Aufstände gegen die
britischen Machthaber unter den indi¬
schen Truppen , besonders in Bengalen
und Assam ausgebrochen sind . Weitere
Meldungen besagten , so erklärt die ge¬
nannte Zeitung , daß unter den briti¬
schen Tee - und Gummipflanzern erneut
eine Panikstimmung herrsche , und daß
umfangreiche Verkäufe von Pflanzun¬
gen seitens der Engländer an die Inder
vorgenommen würden .

Badoglio -Regierung
völlig unter alliierter Kontrolle

Genf , 30 . September
Nach einer Meldung aus Washington

erklärte der stellvertretende Staats¬
sekretär im Staatsdepartement , Berle,
vor der Pressekonferenz , daß die Bado¬
glio - Regierung unter völliger Kontrolle
des alliierten Hauptquartiers stehe . Er
lehne jedoch eine Antwort darüber ab,ob die alliierten Regierungen schon de¬
finitive Entschlüsse gefaßt hätten , in
denen die Zuständigkeit und die Auf¬
gaben des Regimes Badoglio festgelegt
seien .

Sizilien ohne Wasser
Bern , 30 . September

Aus Sizilien kommen Meldungen , daß
die Bevölkerung unter schwerstem Was¬
sermangel zu leiden hat . Der ständige
Wassermangel der Insel ist durch di«
rücksichtslose Beanspruchung der Was¬
serreservoire von den anglo -amerikani¬
schen Besatzungstruppen aufs äußerste
gesteigert worden . Da die Regenperiode
erst Anfang November einsetzt , ist an¬
zunehmen , daß die Bevölkerung Sizi¬
liens noch wochenlang dieser Notlag «
ausgesetzt sein wird .

Ritterkreuz für einen Badener
Berlin , 30. September

Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Leutnant Ha¬
rald Geßner , Kompanieführer in einem
Grenadierregiment . Leutnant Harald
Geßner , am 28 . Januar 1921 als Sohn
des Oberingenieurs Robert G ., in
Mannheim geboren , nahm südlich
Orel an der Spitze seiner Grenadiere am
eigenem Entschluß eine von starkem
Feind besetzte und für die weitere
Kampfführung wichtige Ortschaft . Mit
nur 24 Grenadieren hielt der 22jährige
Offizier dann die neugewonnene Stellung
gegen die von schweren Panzern unter¬
stützten Angriffe der feindlichen Ueber -
macht . Leutnant Geßner besuchte die
Real - und Handelsschule in Mannheim .
1939 wurde er zum Heeresdienst ein¬
berufen und 1943 zum Leutnant beför¬
dert .

UNSERE KURZSPALTE
Goethe -Medaille für Professor Mie ,

Freiburg . Der Führer hat dem ordent¬
lichen Professor , geheimen Regierungs¬
rat Dr . ing . E . H . Gustav Mie in
Freiburg i . Br . aus Anlaß der Voll¬
endung seines 75. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste um die
Erforschung der Elektrizität die
Goethe -Medaille für Kunst und Wis¬
senschaft verliehen .

Franco sieben Jahre Regierungschef .
Am 1 . Oktober jährt sich zum sieben¬
ten Male der Tag , an dem der damalige
Divisionsgeneral Franzisco Franco zum
Regierungschef des spanischen Staates
und damit zugleich zum Oberbefehls¬
haber der gesamten nationalen Streit¬
kräfte ernannt wurde .

Bari vorläufige „Hauptstadt " der Ba -
doglio - Clique . 'Nach „ Svenska Dagbla -
det " haben die Badoglio -Verräter Bari
als vorläufige Hauptstadt erkoren .

Der Chef der englischen Luftlande¬
truppen gestorben . Wie »Dagens Ny -
heter « aus London meldet , ist der Or¬
ganisator der englischen Luftlande¬
truppen , Generalmajor G. F . Hopkin -
son an den Verwundungen gestorben ,die er bei den Operationen im Mittel¬
meer erhalten hat.

Brasilien im Schlepptan der USA .
Nach der Rückkehr von einem mehr¬
wöchigen Besuch in den USA . teilte
der brasilianische Kriegsminister Dutra
mit , daß die brasilianischen Truppen
baldmöglichst an die Front geschickt
würden . Man warte nur noch auf die
neue Ausrüstung , die aus den USA .
geliefert werden solle .

Ein Schiff für die kroatischen Arbei¬
ter . Wie , .Novo Hrvatski " meldet , haben
die kroatischen Arbeiter in Deutsch¬
land eine Sammlung eingeleitet , mit
dem Ziel , die Mittel für den Bau eines
Schiffe « zusammenzubringen , das nach
dem Vorbild der Organisation »Kraft
durch Freude « dem kroatischen Arbei¬
ter gehören eoll .

Benares von Hochwasser bedroht .
Die indische Stadt Benares ist von
schwerem Hochwasser bedroht . Der
Fluß Buruna , der bei Benares in den
Ganges fließt , hat bereits ein weites
Gebiet der Mündung überschwemmt
und großen Schaden angerichtet . Die
Ernte wurde vernichtet und zahlreiche
Häuser fortgeschwemmt .
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Panzertag der Flakkanoniere
yier sowjetische Durchbruchsversucbe an einem Vormittag zerschlagen / .Von Kriegsberichter K. Dauscher

(PK .) Die Sowjets waren an einer
Stelle im Kampfraum Bjelgorod über¬
raschend mit starken Panzer - und In¬
fanteriekräften vorgestoßen . Die hel¬
denmütig kämpfenden Verteidiger muß¬
ten sich auf eine neue Hauptkampflinie
absetzen . Die Rückmarschbewegung von
Teilen einiger Infanteriedivisionen und
einer Panzerdivision über die zwei
Brücken mußte unter allen Umständen
gewährleistet sein , sollten dem Feind
nicht wertvollste Fahrzeuge und drin¬
gend nötige Nachschubgüter in die
Hände fallen . Zwei Kilometer nördlich
der Brücken , wenige hundert Meter hin¬
ter der Hauptkampflinie , bezieht die
schwere Flakbatterie des Oberleutnants
N. Panzerabwehrstellung . Das schwie¬
rige Gelände erfordert es , daß die Bat¬
terie in zwei Kampftrupps aufgeteilt
wird , der eine auf der Höhe gegen An¬
griffe von der Rollbahn her , der andere
in der Talmulde .
T 34 rollen an !

Die Nacht ist erfüllt von gedämpftem
Lärm der Zugmaschinenmotore , von Zu¬
rufen und Befehlen , vom Geklirr der
Pickel und Spaten , mit denen die Kano¬
niere Schutzwälle und Deckungslöcher
bauen . Um 7 Uhr morgens Panzeralarm !
Höchste Aufmerksamkeit nach Norden !
Sieben schnelle und kampfkräftige T 34 ,
im Abstand gefolgt von starken Infan¬
teriekräften , greifen entlang der Roll¬
bahn das Dorf an und wollen zu den
Brücken durchstoßen . Oberleutnant N .
läßt sie näher und näher herankommen ,
verteilt die Ziele auf beide Geschütze ,
überblickt das Kampffeld , um sich vor
unliebsamen Ueberraschungen aus der
Flanke zu sichern . Noch tausend , noch
fünfhundert , nur noch zweihundert Me¬
ter sind die Sowjetpanzer entfernt . Die
Kanoniere haben eine bange Frage auf
den Lippen . Aber als sie ihren Chef an
der 8,8 sehen , unbeweglich , aufrecht wie
ein Zweikämpfer der nordischen Sagas ,
der den Ansprang seines Gegners er¬
wartet , da überströmt sie die kraftvolle
Gewißheit , daß sie die kommenden
schweren Stunden bestehen würden .

Auf fünfzig Meter ist der erste Sow¬
jetpanzer an die trefflich getarnte Bat¬
terie herangerollt . Ein Feuerblitz , ein
Schlag , brennend bleibt er liegen . Die
anderen geraten in Verwirrung , schießen
ungezielt ins Gelände . Und wieder ein
Volltreffer ! Nach wenigen Minuten zeu¬

gen sieben Rauchfackeln vor der Batte¬
rie für den Sieg der Flakgeschütze und
ihrer tapferen Kanoniere . Fluchtartig
zieht sich die Sowjetinfanterie zurück ,
Mit ungeschmälerter Aufmerksamkeit
beobachten die Kknoniere das Feind¬
gelände . Neun T 34 auf der Rollbahn !
Sie meiden den gefährlichen Weg der
ersten Angriffswelle , drehen nach Süd¬
westen ab und wollen sich im Taldorf
den Brücken nähern . Auf dreitausend
Meter sind sie erkannt Als sie näher
herangekommen sind , befiehlt Oberleut¬
nant N. die Schießwerte . Und wieder
sind die Flakartilleristen die besseren
und schnelleren Kämpfer . In wenigen
Minuten bleiben vier Panzer zerschossen
liegen . Zwei entkommen hell brennend
auf die Feindseite . Der Kampftrupp im
Tal erledigt zwei weitere Panzer ; nur
der neunte kann entfliehen . Dreizehn
Panzer sind nun vernichtet !

Kampfentscheidender Einsatz
Die dünne Infanteriesicherang vor den

Flakgeschützen muß sich zurückziehen
Oberleutnant N . bildet nun mit seinem
Kampftrupp die vorderste Linie . Es ist
10 Uhr . Im Vorfeld ist keine Feindbewe¬
gung zu entdecken . Aber dort hinten ,
fünf Kilometer nördlich auf der Höhe !
Drei sowjetische Sturmgeschütze und
leichte Artillerie gehen in Stellung . Sie
beherrschen von dort aus die gesamte
Talmulde . In wenigen Viertelstunden
wird der andere Kampftrupp zusammen¬
geschossen sein . Eigenes Feuer wäre
wirkungslos auf diese Entfernung .
Schweren Herzens befiehlt der Ober¬
leutnant den Kampftrupp im Tal nach
rückwärts , übernimmt während des Stel¬
lungswechsels Feuerschutz , steht nun
allein gegen die folgenden Front - und
Flankenangriffe der zu allem entschlos¬
senen Sowjets .

Sie nützen das Schwächemoment der
deutschen Verteidigung aus . Unter dem
Feuerschutz ihrer Sturmgeschütze und
der Artillerie stoßen einige Infanterie¬
bataillone , in zehn Gliedern gestaffelt ,
im Talgrund auf das Dorf und den
Flakkampftrupp vor . Höchste Gefahr !
Aber im Feuer der leichten Flakgeschütze
im Splitterhagel der Granaten der 8,8
bricht der Angriff fünfzehnhundert Me¬
ter vor der Stellung zusammen . Wenn
weitere schwere Angriffe dieser Art fol¬
gen . . . Oberleutnant N. zieht einen
Stellungswechsel einige hundert Meter

Die Schlagkraft tmd Einsatzbereitsehaft der an der Atlantikküste stehen¬
den Einheiten unserer Flak werden durch ständige Uebungen auf der
Höhe gehalten . PK .-Aufnahme : Beuchling (Sch .)

nach rückwärts in Erwägung , um von
dort aus Hügelrücken und Talgrund be¬
herrschen zu können . Plötzlich wieder
Panzergeräusch . Der dritte Panzer¬
angriff ? Nun gibt es kein Zurück mehr !
Als Sohn seiner ostpreußischen Heimat
kennt er nur noch eines : Stehen um
jeden Preis !

Eine halbe Stunde lang lärmen die
Panzer in den Mulden vor der Stellung .
12 .15 Uhr tauchen sie auf , Infanterie
folgt Sowjetische Artillerie , Sturm¬
geschütze , Granatwerfer und T 34 kon¬
zentrieren ihr Feuer auf den Flakkampf¬
trupp . Splitter jagen um die Geschütze ,
Erdklumpen überschütten die Männer ,
Pulverqualm sticht in Nase und Rachen .
Aber die Kanoniere stehen unbeirrt an
ihren Waffen , fügen der Infanterie hohe
Verluste zu und kämpfen zwei Panzer
nieder . Plötzlich ein ohrenbetäubender
Schlag , noch einer , ein vielfältiges Kra¬
chen . Treffer auf das Geschütz , Volltref¬
fer in einen Munitionsstapel . Drei Mann
sind tot , die übrigen schwer oder leicht
verwundet , der Oberleutnant durch beide
Unterschenkel getroffen . Zurück zum
nächsten Geschütz ! Die Verwundeten
stützen sich gegenseitig .

Oberleutnant N . lehnt die Hilfe ab ,
bricht abe § nach zwanzig Metern mit
gebrochenem Wadenbein zusammen .
Drei seiner Männer stützen ihn , führen
ihn an die letzte gefechtsbereite 8,8 . Die
Sowjetpanzer verhalten . Aber die Infan¬
terie kommt näher heran , zweihundert
Meter , hundert Meter ! Soll dies das Ende
sein ? Der Oberleutnant befiehlt die
Räumung der Stellung , die Sprengung
des Geschützes . Dem Unteroffizier wird
die erste Sprengladung aus der Hand
geschossen , er setzt die zweite an . Das
Geschütz ist unbrauchbar . Dreihundert
Meter zurück steht eine Zugmaschine .
Das ist die Rettung . Mit Maschinenge¬
wehr , Karabinern und Maschinenpisto¬
len decken die Kanoniere ihren Rückzug ,
schleppen ihre verwundeten Kameraden
mit . Als letzter wird Oberleutnant N.
aus der Stellung getragen . Als letzter
auf dem Hauptverbandplatz erst nach
Versorgung seiner verwundeten Männer
verbunden zu werden , darauf besteht
dieser tapfere , schwerverwundete Offi¬
zier .

Der Kommandeur der Panzerdivision
bestätigt den kampfentscheidenden Ein¬
satz der Batterie , die unter der außer¬
gewöhnlich tapferen Führung ihres Bat¬
teriechefs , Oberleutnant N . , die seit dem
frühen Morgen geführten feindlichen
Durchbruchsversuche zunichte machte
und es der Division ermöglichte , den
Brückenkopf am L-Bach zu halten .

Hat Mac Arthur ausgespielt ?
Sdiarfe Kritik an dem „Heldengeneral " in USA . -BIättern

Stockholm , 30 . September
Der Stern des Generals Mac Arthur ,

des Oberbefehlshabers der Streitkräfte
im Südwestpazifik , scheint endgültig
im Verblassen zu sein . Diese bittere Er¬
fahrung muß er nun selbst machen ,
nachdem er von einer ganzen Reihe
nordamerikanischer Zeitungen aufs hef¬
tigste angegriffen wird , was an und für
sich allerdings nicht weiter verwunder¬
lich wäre , denn wie lange kann man in
einem Lande wie Amerika schon eine
Starrolle spielen ? Aber Mac Arthur hat
seine Schwäche gezeigt , er hat sich bloß¬
gestellt , und das wird ihm nun offen¬
sichtlich nicht verziehen .

Mac Arthur scheint vor allem tief
empört zu sein , daß man ihm nicht das
Oberkommando über sämtliche Fronten
im Pazifik gegeben hat , und daß man
obendrein gewagt hat , in Quebec bzw.
Washington seine strategischen Vor¬
schläge für die weiteren Operationen im
Stillen Ozean zu verwerfen und statt
dessen andere anzunehmen , deren Ur¬
heber nicht einmal genannt wurden .
Mac Arthur war darüber so erzürnt , daß
et jede Selbstdisziplin verlor und
Pressevertretern gegenüber wutschnau¬
bend erklärte , man solle ruhig die neuen
Pläne verwirklichen , sie würden im
Gegensatz zu seinen eigenen „nur Ver¬
luste und wenig Erfolg " bringen .

In der Tat eine immerhin eigentüm¬
liche Stellungnahme eines verantwort¬
lichen Befehlshabers . Mac Arthur wet¬
terte ganz eindeutig dagegen , daß der
Brite Mountbatten den Oberbefehls¬
haberposten für den Südwestpazifik er¬
halten hat . Er schimpfte so viel , daß
man plötzlich in den USA. den Charak¬
ter dieses Mannes in einem völlig neuen
Lichte zu sehen bekam und sich nun
keine Mühe mehr gab , diesem „Helden "
die Meinung zu sagen , wie beispiels¬
weise der Neuyorker „Evening Stan¬
dard "

, der diese Ausfälle Mac Arthurs
gegen die oberste Kriegsleitung der
Anglo -Amerikaner „höchst verwunder¬
lich und sehr peinlich und enttäuschend "
fand . „Wie kommt ein Befehlshaber da¬
zu , öffentlich gegen strategische Be¬

schlüsse der obersten Kriegsleitung zu
protestieren "

, so fragt das Blatt ; „es ist
wirklich eigentümlich und ungewöhn¬
lich , daß ein Mann wie Mac Arthur er¬
klärt , die strategischen Beschlüsse , die
man gegen sein Anraten gefaßt habe ,
würden unerhörtes Blutvergießen und
langwierige Kämpfe kosten .

"
Die „Washington Post " aber machte

ihren Lesern klar , daß Mac Arthur offen¬
sichtlich besonders erbost über die Er¬
nennung von Mountbatten sei und er -

Reichsminister Rust 60Jahre alt

Heute , am 30. September , vollendet
Reichsminister Bernhard Rust , der seit
1934 an der Spitze des Reichsministe¬
riums fSr Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung steht , sein 60. Lebens¬
jahr . (Presse Hoffmann )

teilte ihm den guten Rat , er möge doch
die letzte Rede Roosevelts lesen , in wel¬
cher dieser u . a . sagte , die Fronten in
Ostasien seien so ungeheuer , daß mehr
als ein Befehlshaber benötigt würde .

Roosevelt selbst aber wird sich die
Hände reiben , denn Mac Arthur hat sich
damit sein bisher unangetastetes An¬
sehen in den USA . untergraben und wird
danach kaum noch als ein ernstzuneh¬
mender Gegner Roosevelts bei den Prä¬
sidentschaftswahlen auftreten können .

BLICK IN DIE WELT
Raubvogelkampf in den Lüften

Braubacü
Zahlreiche Spaziergänger am Rhein

erlebten ein nicht alltägliches Schauspiel .
Hoch in den Lüsten über dem Rhein be¬
kämpften sich zwei große Raubvögel
unerbittlich auf Leben und Tod . Immer
wieder stießen die mächtigen Vögel auf¬
einander los , bis schließlich eines der
Tiere erschöpft , vom Sieger verfolgt , zu
Boden stieß . Später fand man den arg
verletzten Raubvogel verendet im Ge¬
strüpp . ■—

Kohlraapen überfallen eine Stadt
Kopenhagen

Ein Heer von Kohlraupen hat sich auf
das dänische Städtchen Brönderslev ge¬
stürzt . Von den vielen Gärten in der
Umgebung der Stadt wandert das Rau¬
penheer in die Stadt , um sich an Häu¬
sern und Zäunen trockene und warme
Plätze zu suchen , wo die Verpuppung er¬
folgen kann , Straßen und Radfahrwege
sind an vielen Stellen überschwemmt
mit getöteten Raupen , aber nicht weni¬
ger findet man zu Tausenden die ver¬
puppten Larven in der ganzen Stadt .
Die Schulen sind zu einem Feldzug ge¬
gen die Invasion der Raupen eingesetzt
worden . Die Schüler sind allerdings
darauf hingewiesen worden , daß man
nicht die Eier zerstören soll , die häufig
an Larven zu finden sind . Hierbei han¬
delt es sich nämlich um die Larven ver -

puppter Schmarotzerwespen , die mit

Vorliebe ihre Eier in die Haut der Kohl¬
larve legen . Eine so infizierte Raupe ist
selten in der Lage , sich zu verpuppen ,
weshalb diese Wespen wegen ihres se¬
gensreichen Wirkens geschont werden
müssen . Die Kohlraupen haben im übri¬
gen in den Kohlplantagen der Stadt
große Schäden angerichtet .

Schmieröl aus Baumstümpfen
Stockholm

Nach langjähriger Forschungsarbeit
ist es in Schweden gelungen , Schmieröl
guter Qualität aus Holz herzustellen .
Bereits während des ersten Weltkrieges
verbrauchten die schwedischen Staats¬
bahnen Schmieröl , das aus dem Teer von
Baumstümpfen erzeugt wurde , aber
keine sehr befriedigenden Eigenschaften
aufwies . Dazu kam , daß das Herstel¬
lungsverfahren außerordentlich kompli¬
ziert war . Diese Produktion konnte nun
weitgehend verbessert und die Güte des
Erzeugnisses gehoben werden . Angeregt
durch die Oelverknappung infolge der
Kriegslage in Europa , wurde im Jahre
1941 eine Gesellschaft zur Gewinnung
von Teer aus Baumstümpfen gegründet ,
deren Arbeit es zu danken ist , daß jetzt
nahezu 100 Anlagen zur Gewinnung von
Oel aus Holz in Betrieb sind . 20 000 t
Teer werden jährlich produziert , aus de¬
nen man etwa 6000 t Schmieröl mittels
der Krack -Destillation erzeugt . Dieses
Oel wird mit Mineralölen vermischt auf
den Markt gebracht .

Goethe und Lessing an einem Abend
Zwei Einakter im Theater Straßburg

Zwei seltene Kostbarkeiten deutscher
Dichtung schenkte der Einakterabend
am Dienstag seinen Besuchern . Zwei
Werke grundverschiedenen Charakters ,
die dennoch ob ihrer Gegensätzlichkeit
anziehend wirkten : die bürgerlich -
biedermeierliche Welt von Goethes
. Geschwistern " , leicht vorüber¬
ziehend wie eine Wolke , die für Augen¬
blicke die Sonne verdüstert , Menschen
lediglich als Träger von Stimmungen
hier — und dort Lessings „ Phi¬
lo t a s " , die rauhe Welt des Krieges
wo der Jüngling die heroische Selbst¬
verwirklichung vollzieht zum Manne ,
durch den Heldentod . . ,

Goethes „Geschwister "
, der ersten

Weimarer Zeit entstammend , sind mehr
eine szenische Improvisation , denn ein
Drama , eine szenische Metapher , die
weniger vom eigentlichen Theater her¬
kommt , denn von dem geselligen Ge¬
brauch der Liebhaberbühne , wo Per¬
sönlichstes sich aussprechen darf , wo
zwischen Spiel und Wirklichkeit keine
strenge Scheidewand besteht . Auch
für Goethe bedeutete das kleine Werk
eine Art lyrischer Lebensbeichte : der
Konflikt ist erdacht und doch gespeist
von den persönlichen Spannungen , die
ihn erfüllten in den Tagen , da seine
Liebe zu Lili im Verlöschen und die
Neigung zu Charlotte von Stein im
A-ufbrechen war . Man mag Handlung
und Konflikt konstruiert finden ; als
Lebensbekenntnis Goethes wird uns
das Werkchen teuer bleiben , die
menschliche Wärme , die es durch¬
strahlt , die Töne des Herzens , die es
erfüllen , die intime Milieutreue , die es
atmet , vermögen uns auch heute noch
ehrlich zu ergreifen .

Wie ein kolorierter Kupferstich der
Goethezeit , durch den ovalen Kähmen
gleichsam hinausgehoben über jede

Wirklichkeit , so erschien das treffliche
Bühnenbild Gerd Richters . In die¬
sen Rahmen hatte Richard W e i c h e r t
als Spielleiter ein kammermusikalisch
abgetöntes Spiel gestellt , ein Trio von
zarter Zurückhaltung und leidenschaft¬
licher Zärtlichkeit , das jedes Wort
Goethes auf die Goldwaage legte und
noch den leisesten Gefühlsregungen ihr
Echo verschaffte — eine Meisterleistung
sorgsamer Kammerspielregie , die den
gesamten Gehalt des Werkes bis ins
Letzte auszuschöpfen imstande war .
Den Angelpunkt dieses schwebenden
Gefühls - hin - und - hers bildete Else
K n o 11 als Marianne , welche die
schwierige Mitte zwischen geschwister¬
licher und bräutlicher Liebe , zwischen
anbetender Zurückhaltung und er¬
wachender Fraulichkeit erschütternd
zu verkörpern wußte und dabei jene
natürlich -volle Menschlichkeit offen¬
barte , die den lyrischen Gedanken
Goethes zur wahrhaften Bühnenwirk¬
lichkeit erhob . Zwischen keusches
Schwanken und sehnsüchtige Wallung
hatte Erich M u s i 1 seinen Kaufmann
Wilhelm gebettet , eine Schlüsselfigur ,
die so goethisch als nur möglich geriet
und sprachlich sorgfältig eingefügt war
in den gedämpften Klang des Trios .
Gerhard Just gab seinem Fabrice
einen Schuß gutmütigen Humors und
eine edle , männliche Haltung mit .

Ueber Lessings „Philotas " haben wir
in unserer Dienstagausgabe einen Auf¬
satz aus der kundigen Feder des Spiel¬
leiters Richard Weichert veröffent¬
licht , können uns also hier auf die
Aufführung selbst beschränken . Die
deutsche Dichtung hat nicht viele
Werke aufzuweisen , die ähnlich
gegenwartsnah empfunden werden
müssen und eine echt soldatische , be¬
dingungslos heroische Haltung auf¬

weisen , wie dieses kleine Werk Les¬
sings , das mit seinem Helden einen
Vorläufer des Majors Teilheim , ins
Tragische gewendet , gibt . Diese Tat¬
sache verpflichtet und diese Verpflich¬
tung hatten die szenische Führung
Richard Weicherts und die Lei¬
stungen aller Darsteller in vollem
Maße eingelöst . Philotas war Hans
Krull : ein Jüngling , flammend von
Ehrgefühl , zu Tode verwundet durch
die Verletzung dieses Ehrgefühls schon
vor dem Entschluß , für die Größe des
Vaterlands zu sterben , packend in der
Wandlung vom mutigen Draufgänger
zum opferbereiten Helden , der durch
männliche Tat sein junges Leben sieg¬
haft bekrönt . Dazu war in der mar¬
kanten , sauberen Diktion jedes unnö¬
tige Pathos vermieden , dafür die spe¬
zifisch lessingsche Dialektik und
strenge Logik prachtvoll herausge¬
arbeitet , eine Darstellerleistung aus

einem Guß , die jedes Lob verdient .
Um ihn scharten sich die drei Ge¬
stalten , die dieses heldischen Ent¬
schlusses bloße Helfer und Zuschauer
sind : der leidenschaftlich - ungestüme
König Aridäus Ernst Holznagels ,
der joviale Feldherr Strato Hans
Epskamps und Rudolf Therkatz ,
der aus seinem Parmenio eine Figur
von menschlich mitreißender Tiefe und
Wärme machte , eine Soldatengestalt
von echtem Schrot und Korn . In Gerd
Richters schönem Bühnenbild mit
dem prächtigen Zelt und dem schlich¬
ten Architekturrahmen , wehte antiki¬
sche Luft .

Das Publikum hat die beiden Ein¬
akter mit lebhaftem und sichtlich von
Herzen kommendem Beifall aufgenom¬
men , ein beredtes Zeichen dafür , daß
gerade solche Werke menschlicher und
zeitdeutender Nähe besonders zu uns
zu sprechen vermögen . Hanns Reich

Wiener Staatsoper
Neueinstudierung

der Oper »Notre -Dame «
Mit seinen vier Sinfonien und seinen

großen Orgelwerken hat der verstor¬
bene ostmärkische Tondichter Franz
Schmidt Weltgeltung erlangt . Ver¬
hältnismäßig wenig beachtet blieben
dagegen seine beiden Opern , so sehr
auch einige besondere musikalische
Kostbarkeiten daraus (die Königsfan¬
faren aus „ Fredigundis "

, die Zwischen¬
spielmusik aus „Notre - Dame ") den
Konzertsaal erobert haben . Die jetzige
Neueinstudierung der romantischen
Oper „Notre -Dame " (nach dem bekann¬
ten Roman von Viktor Hugo ) in der
Wiener Staatsoper hat die edie Schön¬
heit des Werkes , seine überreichen mu¬
sikalischen Köstlichkeiten aufs neu er¬
wiesen . Der dankbare Vorwurf gibt
dem Komponisten willkommene Gele¬
genheit , seinen Erfindungsreichtum bei
der musikalischen Untermalung der ge¬

gensatzreichen , bunten Szenen zu er¬
weisen , die einen packenden Aus¬
schnitt geben aus dem teils übermütig
ausgelassenen , teils unheimlich düste¬
ren Treiben im Umkreis des berühmten
Pariser Domes gegen Ende des 15 .
Jahrhunderts . Die gleichermaßen ge¬
wissenhafte Zeichnung der wichtigsten
Operngestalten läßt den Zuhörer un¬
schlüssig und schwankend werden ,
welcher von ihnen er seine größte
Teilnahme zuwenden soll : der schönen ,
von allen umworbenen , alle bezaubern¬
den Tänzerin Esmaralda oder dem
häßlich mißgestalteten , aber bärenhaft
starken und in seiner selbstlosen , rüh¬
renden Liebe herzgewinnenden Quasi -
modo , dem Glöckner von Notre - Dame ;
dem jungen Offizier Phoebus oder dem
äußerlich eiskalten , dennoch in heißer
Liebe entbrannten Archidiakon , oder
seinem ehemaligen Schüler , dem hoff¬
nungslos in Esmaralda verliebten , va¬
gabundierenden Gringoire . Solcherart
ermangelt die Oper des zentralen Mit¬

telpunktes — die leblose Kathedrale
im Hintergrund kann nur einen
ideellen darstellen — und dies mag
wohl der gewichtigste Grund sein ,
warum sie sich bisher nicht durchzu¬
setzen vermochte . Fast wünschte man
bei diesem Werk , daß die eingesetzten
Opernkräfte kein so aufeinander ab¬
gestimmtes Ensemble gäben , wie dies z.
B . bei der Wiener Aufführung der Fall
war . Die Besetzung der Rolle der Es¬
maralda oder des Archidiakon bzw .
Quasimodo mit einer überragenden
Stargröße könnte vermutlich der Oper
jenen , alle Zuhörerherzen mitreißen¬
den , übermächtigen Schwung geben ,
der dem Wiener Abend leider fehlte .
Auch die Spielleitung könnte zur Er¬
reichung einer zündenderen Wirkung
noch einiges beisteuern . Das Faschings¬
treiben im mittelalterlichen Paris , die
Szene auf dem Platz vor Notre - Dame
usw . bieten die Möglichkeit , noch viel
blendendere Inszenierungskünste als
die gebrachten zu zeigen . Obgleich
Schmidt die Musik zu dieser Oper
schon vor vierzig Jahren niederschrieb ,
überrascht sie heute noch durch die
Kühnheit der Harmonik , durch allerlei
Instrumentationskünste und manch
eigenwillige Effekte , die allerdings die
Oper des wundervollen organischen
Aufbaues und des Ebenmaßes der Form
berauben , die Schmidts Sinfonien zu
eigen sind . August Schögl

Mecklenburgischer Schrifttumspreis
für Hermann Claudius . Reichsstatthal¬
ter und Gauleiter Friedrich Hildebrandt
verlieh in der dritten Niederdeutschen
Dichterstunde im Mecklenburgischen
Staatstheater in Schwerin den Mecklen¬
burgischen Schrifttumspreis 1943 an
den niederdeutschen Dichter Hermann
Claudius . Reichsstatthalter Hilde¬
brandt betonte dabei die hohe Aufgabe
des deutschen Dichters , Künder deut¬
schen Wesens und Kraftspender für die
deutschen Herzen in dem Kampf um
die europäische Kultur zu sein .
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Inventarverzeichnis rechtzeitig aulnehmen
Anregungen für die richtige Aufstellung

Bei der Anlegung von Inventarver¬
zeichnissen in luftgefährdeten Gebieten
:aben sich vielfach Zweifelsfragen er-

rreben , die zum Teil auch auf die ver¬
breiteten Formulare zurückzuführen- ind . Der Sachbearbeiter des Reicha -
innenmiuisteriums , Reichsrichter Dr .
Danckelm & un , nimmt deshalb In
der »Deutschen Verwaltung « zusam
menfassend zu dieser Frage Stellung
Die vorsorgliche Aufstellung eines so !
chen Inventarverzeichnisses ist rweifel -
!os von Nutzen . Wer gegen Bomben
-chaden einen Antrag auf Entschädi¬
gung stellt , mvß angeben , welche
Sachen er verloren hat , also eine Liste
ler vernichteten Sachen aufstellen
Werden solche Listen erst nach dem
Schaden aufgestellt , so sind sie nach
den Erfahrungen meist unvollständig ,weil vieles vergessen wird . Eine Nach¬
tragsaufstellung ist selbstverständlich
möglich , erschwert aber die Arbeit der
Feststellungsbehörden . Der Geschädigte
muß seinen Schaden auch nach¬
weisen können . Dieser Nachwels Ist
bei Totalschaden sehr schwer , wenn
keine Zeugen vorhanden sind . Wenn die
Feststellungsbehörde auch keine über¬
mäßigen Anforderungen stellt , gewisse
Unterlagen muß sie doch verlangen .
Wer also sich und der Behörde die
Arbeit erleichtern will , sollte recht¬
zeitig ein Vermögensverzeichnis auf
nehmen . In stark luftgefährdeten Ge¬
bieten ist das um so wichtiger , als die
Behörden wegen der Zahl der Anträge
unmöglich zu einer baldigen Nachprü¬
fung der Einzelfälle kommen und sich
zunächst nur mit der Bewilligung von
Vorschüssen befassen können , die Be¬
weisschwierigkeiten aber mit der Dauer
der Zeit zunehmen . Der Eigentümer
kann auch selbst Opfer einer Bombe
werden oder im Felde zu Schaden
kommen . Wie sollen dann vielleicht
minderjährige Kinder oder Erben den
Entschädigungsanspruch mit einiger
Genauigkeit geltend machen . Alle diese
Gesichtspunkte sprechen für das In¬
ventarverzeichnis .

Nun sind aber in der Oeffentlichkeit
häufig Anforderungen an ein solches
Verzeichnis gestellt worden , die nicht
berechtigt sind . Es wird vorgeschlagen ,
das Verzeichnis mit Wertangaben zu
versehen , den Zeitpunkt des Erwerbs
und der Anschaffungskosten anzu¬
geben , den Zeitpunkt oder Wieder¬
beschaffungskosten , eine genaue Be¬
schreibung der Sachen und ihrer Quali¬
tät . Es ist natürlich nichts dagegen
einzuwenden , wenn Jemand sein Ver¬
zeichnis In dieser Weise vervollstän¬
digt . Es muß aber bedacht werden , daß
schon die Aufstellung eines Verzeich¬
nisses an sich einen großen Arbeitsauf¬
wand erfordert . Den Zeitwert anzu¬
geben , erfordert besondere Waren¬
kenntnis , und den Wiederbeschaffungs -
preis kann überhaupt niemand angeben .
Außerdem sind solche privaten Wert¬
angaben für das spätere Feststellungs¬
verfahren ohnehin nicht von größerer
Bedeutung . Man kann deshalb von den
Volksgenossen nicht erwarten , daß sie
ihr Vermögensverzeichnis mit allen
diesen Angaben versehen . Die Vor¬
drucke für Vermögensverzeichnisse
sind alle verwendbar , wenn man die
Spalten für Wertangaben nur insoweit
ausfüllt , als es keine Schwierigkeiten
macht . Bei der Ausfüllung schreibt
man am besten zunächst die Möbel¬
stücke und die Dinge auf , die man in
den Zimmern ohne Oeffnen von Be¬
hältnissen sieht , um dann zur Inven¬
tarisierung des Inhalts überzugehen .
Kleinigkeiten ohne besonderen Wert
sollte man weglassen und im übrigen
die Gegenstände möglichst in Gruppen
zusammenfassen , wie Kaffeegeschirr
für sechs Personen , Hausapotheke mit
Inhalt , Bibliothek mit den wertvollen
Werken und soundsoviel weiteren Bän¬
den . Wer Freunde hat , mag sie bei der
Aufstellung heranziehen und als Zeu¬
gen unterschreiben lassen . Im übrigen

sollte man gerade seine guten Freunde
nicht in die Verlegenheit bringen , ein
Verzeichnis zu unterschreiben , dessen
Richtigkeit sie nicht wirklich nach¬
prüfen konnten . Dagegen empfiehlt es
sich , Zeugen zu besorgen für das Vor¬
handensein und die Qualität besonders
wertvoller Gegenstände , am besten un¬
beteiligten Zeugen , nicht Freunde und
Verwandte , bei denen immer ein ge¬

wisser Verdacht des Gefälligkeitszeug¬
nisses bestehen wird . Für Gegenstände
ganz besonderen Werte » mag man
einen Sachverständigen zur Schätzung
heranziehen . Das Inventarverzeichnis
sollte in mehreren Stücken aufgestellt
werden , wovon sich eines im Luft¬
schutzgepäck befindet und die anderen
möglichst außerhalb des Wohnortes

niedergelegt werden .

Weitere Aktivierung der HJ. -Arbeit
Dienstbesprechung des Fiihrerstabes der Hitler -Jugend

In der Gebietsführerschule I der
Hitler -Jugend in Lahr fand eine Dienst¬
besprechung der Hauptabteilungsleiter ,
Abteilungsleiter und Bannführer des
Gebietes Baden -Elsaß statt . Im Rah¬
men eingehender Aussprachen über die
Fragen , die täglich aus der praktischen
Arbeit auf allen Gebieten neu erwach¬
sen , neben der Planung und Bespre¬
chung der zur Aktivierung der Arbeit
während der nächsten Monate notwen¬
digen Maßnahmen , standen verschie¬
dene Referate . Hauptschriftleiter SA .-
Gruppenführer Moraller sprach
über » Die Publizistik im
Kriege « , während Gaupropaganda¬
leiter Schmld in das Wesen der
Propaganda einführte .

Bei einem abschließenden Zusammen¬
sein mit den Verbindungsoffizieren und
Nachwuchsoffizieren , die in den ein¬
zelnen Bannen die Zusammenar¬

beit mit der Hitler - Jugend durch¬
führen , machte Obergebietsführer
Kemper Ausführungen über » Wech
selbeziehung zwischen
Weltanschauung und Sol -
datentum im Wandel der
Zelten «.

Mickt übaztekeu .
NSRL -Verordnungsblatt Bindeglied zwischen Sportgau und Gemeinschaft

Zur Parteikanzlei kommandiert
Das Gaupereonalamt der NSDAP ,

teilt mit : Der Kreisleiter des Kreises
Freiburg , Bereichsleiter Pg . Dr . Willi
F r i t s c h , wird mit Wirkung vom
1 . 10 . 1943 bis auf weiteres zur Partei
kanzlei kommandiert . Der Gauleiter
hat an seiner Stelle mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte des Kreises
Freiburg den Kreishauptamtsleiter .
Hauptgemeinschaftsleiter Pg . Dr . Lo
thar Glattes beauftragt .

Erleichterungen für luftkriegsbetroffene Sparer
Kriegsbedingte Freizügigkeit im Sparverkehr

Vor einigen Wochen wurde bereits
gemeldet , daß einzelne Gruppen des
Geldwesens für die luftkriegsbetroffe
nen Sparer erleichterte Möglichkeiten
zur Auszahlung von Sparguthaben un¬
ter bestimmten Voraussetzungen ge¬
schaffen haben . Dabei ist die deutsche
Sparkassenorganisation bahnbrechend
vorangegangen . Allerdings haben nun
die Erfahrungen der letzten Wochen
gezeigt , daß noch eine gewisse Lücke
bestand denn die bisherigen Regelungen
erfaßten immer nur die Sparer einer
bestimmten Gruppe des Geldwesens ,
also z . B . die Sparer der öffentlichen
Sparkassen oder die der Genossen¬
schaften . Deshalb schwebten bereits
seit längerer Zelt Verhandlungen mit
dem Ziele , die vorhandenen Schwierig¬
keiten zu überbrücken und noch be¬
stehende Lücken zu schließen . Mitunter
tritt nämlich folgender Fall ein : Es
wird der Besitzer eines von einer Ge¬
nossenschaft ausgestellten Sparbuches
an einem Ort evakuiert , in dem oder in
dessen unmittelbarer Nähe sieh keine
Genossenschaft befindet . Um ihm einen
weiten Weg zu ersparen , kann jetzt
nach einem in der » Deutschen Spar¬
kassenzeitung « erschienenen Artikel
auch eine Sparkasse oder eine Bank zu
Lasten seines Sparguthabens in ge¬
wissen Grenzen Auszahlung leisten .
Dies geschieht im Rahmen von Richt¬
linien , die für alle Gruppen von Geld¬
instituten durch die Reichsgruppe
Banken aufgestellt worden sind . Diese
Richtlinien entsprechen in großen Zü¬
gen der Regelung , wie sie bei den Spar¬
kassen und Genossenschaften bereits
seit längerer Zeit in Kraft sind . Mit
dieser Neuregelung ist nun bis zu einem
gewissen Umfange eine kriegsbedingte
Freizügigkeit im Sparverkehr unter
allen Geldinstituten herbeigeführt
worden .

An sich bleibt aber der Grundsatz
bestehen , daß der Sparer sich zunächst
an das Geldinstitut wendet , das der
gleichen Gruppe wie seine heimatliche
Sparverbindung angehört , also der In¬
haber eines Sparkassenbuches an seine

öffentliche Sparkasse , der Inhaber
eines Banksparbuches an eine Bank ,
der Inhaber eines Genossenschafts¬
sparbuches an eine Genossenschaft .
Diese Regelung ist u . a . deshalb er -
folgt , weil die Bearbeitung für die
Geldinstitute leichter ist , wenn die Ab¬
hebungen in der gleichen Gruppe des
Geldwesens verrechnet werden . Auch
ist die Beurteilung hinsichtlich der
Auszahlungsberechtigung dann ein -
faeher , wenn z . B . eine Abhebung von
einem Sparkassenbuch bei einer Spar¬
kasse erfolgt und nicht beispielsweise
bei einer Genossenschaft . Es handelt
sich also bei den neuen Richtlinien nur
um eine für Ausnahmefälle gedachte
Regelung . Dies äußert sich auch darin ,daß gegenüber den weitgehenden Aus¬
zahlungsmöglichkeiten der gruppen¬
mäßigen Sonderregelung eine gewisse
Zurückhaltung in der Bemessung der
Auszahlungen empfohlen wird .

Absatz - und Preisregelung
für elsässischen Hopfen

Durch eine Anordnung des CdZ . im
Elsaß ist zum Ankauf von elsässischem
Hopfen beim Erzeuger nur die Elsäs -
sische Hopfenverwertungsgenossen¬
schaft Sitz Hagenau zugelassen . Aus¬
fuhr - und Ausschußhopfen darf nur
bei der Deutschen Hopfenverkehrs¬
gesellschaft mbH . bezogen werden . Die
elsässischen Brauereien sind verpflich¬
tet , unabhängig von den am 1 . 9 . eine3
Erntejahres vorhandenen Vorräten an
Hopfen früherer Jahrgänge , 50 % des
Jahresbedarfs aus der neuen Ernte an
elsässischen Hopfen aufzunehmen . Die
Abnahme hat bis 1. 11 . des Erntejah¬
res zu erfolgen . Der Jahresbedarf er¬
rechnet sich aus dem in der Zeit vom
1 . 4 . bis 31 . 3 . eines jeden Wirtschafts¬
jahres erzielten Ausstoßes . Das Lan¬
desernährungsamt Abt . A ist ermäch¬
tigt , sofern Ernteausfall und die Ab¬
satzmöglichkeiten es als notwendig er¬
weisen , Verkaufskontingente für den
Erzeuger festzusetzen .

Das Verordnungsblatt des Sportgaues
Elsaß , das wöchentlich erscheint , ist
das Sprachrohr der Sportgauführung
bzw . der Sportkreisführungen zu den
Vereinen . Gleichzeitig werden die
wichtigsten Anordnungen der NSRL .-
Reichsführung durch das Verordnungs¬
blatt des Sportgaues bekanntgegeben .
Dasselbe geht wöchentlich dem Ver¬
einsführer oder einem Mitarbeiter aus
dem Beirat zu . Die Prozedur ist nun
so gedacht , daß der Empfänger von
allen Veröffentlichungen des VB . ge¬
nauestens Kenntnis nimmt und die An¬
ordnungen und Bekanntgaben an die
zuständigen Abteilungen des Vereins
weiterleitet . Das VB . kann auch am
schwarzen Brett des Vereinslokals an¬
geschlagen werden , damit sein Inhalt
allgemein zur Kenntnis gebracht wer¬
den kann . Es ist kriegsbedingt unmög¬
lich , das VB . in einer Auflage erschei¬
nen zu lassen , die eine reichlichere
Belieferung der Vereine oder NSRL .-
Mitglieder gestattet würde . Es ist
weiter unmöglich , daß die zahlreichen
sportlichen Anordnungen alle durch
den Sportteil der schon räumlich einge¬
schränkten Tageszeitungen bekanntge¬
geben werden können .

Um so mehr muß das VB . Vermittler
zwischen NSRL ., Sportgau , Sportkreis
und Verein sein . Das ist natürlich
keinesfalls so , wenn der Kamerad Emp¬
fänger das Streifband entfernt , in
einigen Minuten lediglich die Zeilen
überfliegt . In der Praxis soll es reich¬
lich oft so gehandhabt werden . Es ist
dann immer wieder festzustellen , daß
Vereinsmitarbeiter von sportlich wich¬
tigen Anordnungen und Bekannt¬
machungen keinerlei Kenntnis haben

und dieser Zustand beschwört jeng
Unstimmigkeiten herauf , die man in
der heutigen Zeit der reichlich ange -
spannten Nerven sehr gut missen kann .Unser VB . enthielt in den letzten
Ausgaben u . a . auch folgenden Hin¬
weis : „Mitarbeiter und Vereinsführer !
Papier ist aus kriegswichtigem Roh¬
stoff hergestellt . Es ist deshalb not¬
wendig , daß wir sparsam damit um¬
gehen ! Für Kurznachrichten genügtein halber Bogen , der auch zweiseitigbeschrieben werden kann . Alte , über¬
holte Vordrucke können für kleinere
Mitteilungen benutzt werden .

Seid sparsam im Papierverbrauch !
Dieser reichlich berechtigte Hinweis
läßt sich noch dahin erweitern , daß
unsere Vereine und allgemein über¬
haupt alle sportlichen Instanzen sich
daran gewöhnen müssen , das Verord¬
nungsblatt als maßgebend in allen Be¬
langen zu betrachten und seinem In¬
halt entsprechende Beachtung zuschenken . Es läßt sich nicht mehr ver¬
antworten , daß zusätzlich zu allen Be¬
kanntmachungen des VB . Rundschrei¬
ben und persönliche Einladungen oder
Benachrichtigungen ergehen . Alle Ka¬
meraden müssen sich daran gewöhnen ,daß sie ihren sportlichen Einsatz aus
den Veröffentlichungen des Verord¬
nungsblattes zu ersehen haben . Die
Sportgauführung selber läßt sich ange¬
legen sein das VB . so übersichtlich zu
gestalten , daß sein Inhalt ohne größe¬
ren Zeitverlust zur Kenntnis genommen
werden kann . Wir müssen unseren ge¬
samten Sportbetrieb administrativ ma¬
ximal vereinfachen . Das hängt sehr
oft , wie in obigen Ausführungen be¬
wiesen , von Kleinigkeiten ab . O . J .

Jbia TufibuU»eka
Die dritte Tschammerpokalschlußrunde

Am kommenden Sonntag findet be
reits die dritte Schlußrunde um den
Tschammerpokal statt . Folgende Mann
schaffen stehen sich auf dem Platze
des Erstgenannten gegenüber :

Dresdener SC . — Mannhelm ,
FC . Nürnberg — Vienna ,
Holst . K i e 1—L SV . Hamburg ,
Saarbrücken — Schalke .
Die » letzten Vier « treffen sich am

17. Oktober auf neutralen Plätzen . Am
» Ludwigspark « in Saarbrücken wird
das Eintreffen der berühmten » Knap¬
pen « Anlaß zu einem Großkampf ersten
Ranges geben . Wie verlautet , hoffen
die Besucher auf Mitwirkung von Bor¬
nemann , Kanthak , Burdenski , Eppen -
hoff , Szepan , Winkler und Kuzorra , um
auf diese Weise dem Ziel einen Schritt
näher zu kommen . Saarbrücken seiner¬
seits rechnet ebenfalls mit stärkster
Besetzung .

Die Gaumeisterschaft
Infolge Vorverlegung einiger Spiele

lautet das Programm für kommenden
Sonntag folgendermaßen : FC . Kol -
mar — Schiltighelm , Rasen¬
sportclub — Svgg . Ko 1 m a r ,
Schlettstadt — FC . Mülhau¬
sen , Hüningen — Hagenau .
Sportgemeinschaft Straßburg und
Schweighausen haben Pause einge¬
schaltet .

Während Rasensportclub auf der
Meinau mit Svgg . Kolmer einen ernst¬
haften Konkurrenten empfängt , begibt
sich der Meister zu den Violetten nach
Schlettstadt . Hagenau unternimmt die
gefährliche Reise nach Hüningen , wo
gewöhnlich nicht viel zu ernten ist .
Schiltighelm muß beim FC . Kolmar
ebenfalls sehr vorsichtig ans Werk
gehen , falls Punkte mitgehen sollen .

Wibo .

Reichssportabzeichen
Zur Erlangung des Reichssportab¬

zeichens sind im Monat Oktober fol¬
gende Prüfungstermine vorgesehen :
Schwimmen : Freitag , den 8. Ok¬

tober , 19 .30 Uhr , im Stadt . Schwimm¬
bad . — Radsport : Samstag , den
9 . Oktober , 16 Uhr . Treffpunkt : Hön -
heim , Gasthaus Niedermayer , Bisch¬
weilerstraße . — Leichtathletik :
Sonntag , den 10 . Oktober , um 10 Uhr ,auf dem Tivolistadion .

Neuer Stand der Weltrekorde
Die Liste der Leichtathletik - Weltbest¬

leistungen hat unter Berücksichtigung
der letzten Rekordverbesserungen jetzt
folgendes Aussehen :

100 m : 10,2 Sekunden ; 230 m : 20,3 Se¬
kunden ; 400 m : 46,0 Sek . ; 800 m : 1 :46,8
Minute ; 1000 m : 2 :21,5 Min . ; 1500 m :
3 :45,0 Min . ; 2000 m : 5 :11,8 Min . ; 3000 m :
8 :01,2 Min . ; 5000 m : 13 :58,2 Min . ; 10 000
Meter : 29 :52,6 Min . ; 110 m Hürden : 13,7
Sekunden ; 400 m Hürden : 50,6 Sek .;
Weitsprung : 8,13 m ; Hochsprung : 2,11
Meter ; Stabhochsprung : 4,77 m ; Drei¬
sprung : 16,00 m ; Kugel : 17,40 m ; Dis¬
kus : 53,48 m ; Speer : 78,70 m ; Hammer :
59 ,00 m .
■Deutschland besitzt von diesen Welt¬

rekorden vier , und zwar hält Rudolf
Harbig die Bestleistungen über 400 m ,800 m und 1000 m und Erwin Blask ist
Inhaber des Weltrekords im Hammer¬
wurf . Alle Angriffe auf diese deutschen
Weltbestleistungen sind bisher geschei¬
tert , was hinreichend beweist , wie aus¬
gezeichnet diese Ergebnisse sind .

Spott in Jiütza
— In einem Leichtathletik -

Bannvergleichskampf schlug
Molsheim die Mannschaft des Bannej
Straßburg mit 68 :64 Punkten .

— Zum Gaufachwart Ru¬
dern , an Stelle des verstorbenen Ka¬
meraden Regisser , hat Sportgauführer ,
Ministerialrat H . Krafft , Fritz Matter
(SGS .) berufen .

— Den Abschluß der diesjährigen
sportlichen Meisterschaf¬
ten der Hitler - Jugend bildet
die Segelmeisterschaft in der Piraten¬
klasse . Diese letzte deutsche Jugend¬
meisterschaft wird von der Reichsju¬
gendführung in den Tagen vom 29 .
September bis 2 . Oktober in Berlin -
Wannsee veranstaltet .

ürbeberrechtschuti
dureb Verlag Oskar Meister . Werdau .

20 . Fortsetzung)

„Wohin denn so schnell ? Dableiben ,
Mädel ! Setz dich zu uns , dann wird 's
lustig ."

Ein Angeheiterter griff mit tapsigen
Händen nach der Walp , die in diesem
Augenblick so schwer litt , wie noch nie
in ihrem Leben . Beide Fäuste stieß sie
dem Unbekannten vor die Brust

„So eine Kratzbürst ' l" Halb erbost ,
halb ungläubig , starrte er auf die Walp .
Aber da war plötzlich über allen Tisch¬
reihen eine grelle Stimme , die sich
trotz Qualm und Lärm durchsetzte , daß
alles still wurde .

„Laß sie doch laufen , Bachhuber !"
echrie die Elis . „ Die weiß schon , warum
sie 's unter ehrlichen Leuten nimmer
aushalten kann . Das ist meine Schwe¬
ster , die Weidacher Walp , die ihren
Geschwistern Hof und Heimat abge¬
stohlen hat ."

Da stieg aus dem fest und trotzig ge¬
fügten Wesen der Walp zutiefst eine
prachtvolle Ruhe empor , eine eiskalte
Entschlossenheit , die sie vielleicht
jenem sagenhaften Ahn verdanken
mochte , der mit dem gleichen eisernen
Gesetz in der Brust einmal drei räu¬
bernde Landsknechte in seinem Haus
erschlagen hatte . Mit einem Dresch¬
flegel , gespickt mit Eisenstiften , war
das geschehen . Und jener Dreschflegel

hing noch immer im Flur des Moor¬
hofes .

Die Walp fing an zu reden , nicht ein¬
mal sonderlich laut , aber jedes Wort
war ein Schlag mit diesem Dresch¬
flegel .

„Wenn ich nicht wissen tät , wie
dumm du bist , Elis , wie grundverlogen
dazu , dann hättst mich treffen
können mit deiner Red '. So aber hast
vorbeig 'haut Du kannst mich nicht
kränken . Du nichtl Aber wenn du jetzt
noch zu einem einzigen armseligen
Wörtl den Mund auftust , dann hol ' ich
von der Marktwache den Schandarm .
Denn es sind andere unehrliche Leut '
da herin in der Stub '

, zu denen die
Weidacher Walp nicht g 'hört ."

Ein Gemurmel erhob sich . Die Elis
war blaß geworden . Unsicher zwin¬
kerten ihre Augen in das versteinte
Gesicht der Walp und lasen um den
schief gezogenen Mund eine Verach¬
tung , der ihre abgebrühte Keckheit
nicht standhielt Die Elis bekam es mit
der Angst . Wußte die Walp ? Wußte sie
schon von der Schreibtischlade — von
der Flucht durchs Küchenfenster ? —

Da legte sich der Lorenz für das ver¬
stummte Mädchen mächtig ins Zeug .

„Was willst von der Elis ? Darfst du
ihr den Schnabel verbinden ? Die Elis
ist hundertmal mehr wert als du ."

Die Walp sah nur noch rot vor den
Augen . Und in dieses flammende Blut¬
gewölk , das ihr die klare Sicht benahm ,
lachte sie schneidend : „Recht hat die
Rake ! Bist ein Lump ! Deine Lieb ' ist
ein Bettelgroschen , verdreckt und abge¬
griffen . Den gönn ' ich der Elis !"

Furchterregend sah die Walp aus .
Mit einem Male war Raum um sie . Die
Männer waren zurückgewichen wie vor
etwas Wildem , Fauchendem . Einer
faßte den Lorenz , der schmutziggrau

im Gesicht geworden war , beschwich¬
tigend am Arm . Und die Elis greinte
kläglich : „Geh 'n wir , Lorenz ! Geh 'n
wir !"

Dieses Gewinsel war das letzte , was
die Walp noch hörte . Sie rannte davon ,
wie irr im Kopf . Vergaß das abge¬
schirrte Bräunel im Stall und das Gäu -
wägl , das wartend unter der Einfahrt
stand . Sah keinen Menschen auf dem
immer noch belebten Schrannenplatz ,
stolperte über einen Hund , der am
Randstein in der Sonne lag , rannte
weiter mit wankenden Knien . Und
allmählich spürte sie etwas in sich an¬
schwellen , etwas wie eine ungeheure
mißtönende Musik , die sich in immer
grellere Tonfolgen hineinsteigerte .

„ Die Elis — hundertmal — hundert¬
mal — mehr wert — als du —"

Die Häuserreihen lichteten sich , ver¬
tröpfelten in einzelnen Gebäuden , dann
kamen Gärten und das freie Land .
Schier keinen Atem mehr hatte die
Walp . Aber diese seltsame in lauter
Tonscherben zerbrochene Musik tobte
immer noch weiter in ihr , näherte sich
einem irellen Bersten und Knirschen ,
daß sie mit beiden Händen an die
Schläfen fuhr .

Aber es war nur die Bremse des
Gäuwägls , die so durchdringend
kreischte . Ein paar Meter rasselte das
Gefährt noch an der Walp vorbei ,
dann stand es still . Ein himmellanger
Bursch ' saß auf dem Bock und wandte
sich nach ihr um .

„Steig auf , Weidacherin !" sagte der
Sterzer Peter . Geläufig kam ihr Name
von seinen Lippen , die sich darin schon
geübt hatten . „ Bist denn rein von
Sinn und Verstand , daß du auf dein
Roß samt dem Wagl vergißt ? Steig auf ,
sag ich !"

Ein Wohlmeinen war in der Stimme ,

daß die Walp halb wider Willen ge¬
horchte . Sie kletterte auf den Kutsch¬
bock , mühsam , mit zitternden Knien .
Sie wollte mechanisch nach den Zügeln
greifen .

„Nix da ! Einstweilen kutschier * schon
ich ! Wär ja noch schöner , wenn ich dir
jetzt ein Roß in die Händ geben tät ."

„Wie kommst du zu meinem Wagl ? "
fragte die Walp , schon wieder aufbe -
gehrerisch .

„Der Lammwirt hat mir 's geben ."
„So , so ! Der Lammwirt !"

„Jai Er hat gesagt , ich soll dir nach¬
fahren ."

„Und wer bist denn du ? "
„Der Sterzer Peter von Obersterz .

Mein Vater hat deinen Vater gut 'kennt ."
Besser hätte er sich bei der Walp

nicht einführen können . Sie nickte
stumm . Mitten im Schmerz , der wie ein
Eisklumpen in ihrer Brust lag , flog sie
ein wenig Wärme an . Heimkommen !
Zum Vater ! Wieder das hallende „ Walp !
Walp !" im Hausflur hören ! War auch
der tot , sein Haus war noch da , um¬
faßte noch immer den Hauch seines
Wesens . Auf die untätig im Schoß
liegenden Hände der Walp tropften die
Tränen .

Peter Sterzer sah steif und starr ge¬
radeaus . Er merkte wohl , daß das Mäd¬
chen neben ilm weinte , er spürte das
Beben des Körpers , ihren mühsam ge¬
bändigten leidenschaftlichen Jammer .
Aber er sagte nichts .

Nach einer Weile begann die Walp
schon wieder rauh und trotzig : „Hast
gehört , was g 'wesen ist — beim Lamm¬
wirt ?"

Er nickte beiläufig .
„ Hast ja gute Schuh , Weidacherin !

Kannst doch leicht wegsteigen über
den Dreck , den sie auf dein ' Straßl
schmeißen ."

Das Gesicht noch tränennaß , mußte
die Walp lachen . Es gluckste in ihrer
Kehle mit eineip brüchigen Ton , aber
ein Lachen war es doch . Peter Sterzer
wandte ihr jetzt voll die Augen zu ,
graue , grundgescheite Augen . Dann war
in seinem braunen Gesicht das weiße
Blitzen der Zähne . Sie lachten beide .
Aber mittendrein brach die Walp ab .

„Wie weit willst denn noch mitfah¬
ren ? Mußt ja zurücklaufen ein end¬
loses Stück ."

Peter Sterzer hob leicht die Brauen .
„Ich fahr von der Station mit der
Lokalbahn zurück . Soweit mußt mich
schon noch mitnehmen . Oder hast was
dagegen , Moorbäuerin ?"

Sie biß sich auf die Lippen und
schwieg .

Durch flammenden Herbstwald fuhren
sie jetzt . Wenn sie wieder hinauskamen
ins freie Land , mußte man schon die
Dächer und den Turm des Dorfes
sehen . Peter Sterzer wußte das auch .
Und er wollte seine Zeit noch nützen .

„Walp !" Zögernd wagte er sich an
ihren Namen heran . „Ich kann mir
nicht denken , daß dir die Sach ' mit dem
Gschwendtner Lorenz wirklich so nah
geht ."

„Sei stadi " zuckte sie auf . „Nicht
davon reden . . ." Sie wollte wieder
nach den Zügeln greifen . Aber mit
einem leichten Druck seines Armes
wies er sie ab .

„War ' schad um dich , Walp ! Schau ,
wie du dag 'standen bist beim Lamm¬
wirt , einen roten Zorn im G 'si <;ht —
und wie die Red ' aus dir herausg 'bro -
chen ist , hab ich gemeint , es weht ein
heißer Wind durch die Stuben . Him¬
melherrgott , hab ' ich mir denkt ! So ein
dreimal verteufeltes zornschönes Weib !"

(Fortsetzung folgte
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